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L! e Arbeiterrrgierung für die
Bergarbeiter :

LerlSrzmis der Ardeitrrrit .
London , 17 . Oktober . Die Regierung

teilte den Vertreter « der Bergarbeiter mit , daß

zu Begin « des nächsten Jahres eine allge -

« eine verkürz « « - der Arbeitszeit

der Bergarbeiter » m «ine halbe Stund «

täglich, ohne jede Lohnherabsrtzung

«ingrsiihrt werd « « soll .

- Wie über das ReorganisationSprogramm für

di « englisch« Bergindustrie weiter bekannt wird ,

lall da « vergregal verstaatlicht werden .

*

Loudon , 17 . Oktober . Di « gestrigen Ber »

Handlungen deS KohlenauSschuffrS der Regierung
mit den Vertretern der Zechenbesitzer und der

Bergleute sind vertagt worden . ES verlautet ,

baß der Ausschuß mitteilte , die Regierung be¬

trachte di « beabsichtigte Herabsetzung der Arbeits¬

zeit kn den Bergwerken auf siebeneinhalb Stun¬

den als er st en Schritt und wolle Ende nach ,

stcn Jahre - eine wettere Herabsetzung auf sieben
Stunden vornehmen , salls die Industrie diese
Belastung ertragen könne . Bezüglich der in AuS .

sicht genommenen Schaffung von Verkaufsstellen
« nb einer Preisfestsetzung - «Zentrale sind der

Regierung Vorschläge der Zechenbesitzer vorge «
legt worden und werden gegenwärtig geprüft .
Den Vertretern der Bergleute wurde bekannt¬

gegeben , daß dieser Dell des Reorganisations -
pstme » der Kohlenindustrie auf gvsetzbichem Wege
geregelt werden wird .

9er Landbnvd wittert Msrsenlnst .
Mir verschlechte »««- der österreichisch ««

Sozial - esetz - eb««- .

Vien , 17 . Oktober . Wie da - „ Reue Diener

Tagblatt " meldet , hat der Landbund seinen Ver¬

treter im Kabinett Schumh beauftragt , für eipe
gründliche Neuregelung des gesamten Apparats
der sozialen Verwaltung im Interest , der Ent »

lastung der Wirtschaft durch Zusammen¬
legung und Vereinfachung einzutreten . Insbe¬
sondere sei auch die produktive Är «

beitslosenfürsorge zu reformieren
« nd die Arbeitslosenunterstützung
auf jene Kreise zu beschranken , die Fami -
lienerbalter sind oder tatsächlich keinen ArdeitS -

platz bekommen können .

- imichttms eines Jugoslawen in

Bola .
Demonstrationen in Agram .

Agra « , 17 . Oktober . Gestern wurden in

Po la fünf Führer der illhrischen Slawen , die

oeS Mordes an einem Faseiston beschuldigt wur¬

den, von einem faseistischen AuSnahmSgericht
schuldig gesprochen und der Anführer Wladi¬
mir Gorton zum Tode , die andern zu lang¬
jährigen Kerkerstrafen verurteilt . Tos Todes¬
urteil wurde bereits heitte früh durch Erschießen
vollzogen.

Sofort nach Bekanntwerden des Urteiles
batten gestern abends hier Demonstrationen
stattgesunden ; die Polizei zerstreute jodoch die

Demonstranten und stellte di « Ruhe nach Ver¬

haftung einiger Personen wieder her .

. Heute früh affigierten die Agramer Blätter
die Meldung von der Erschießung , die allgemeine
Erbitterung hervorrief . Die Studenten be¬

schlossen , am Nachmittag unter Borantragung
von Trauerfahnen einen Demonstration - zug
durch die Stadt zu unternehmen , doch untersagte
die Polizei schließlich in letzter Stunde die De¬

monstration .

Mft Ml«» Mit M «oi ».
Londo«, 17 . Oktober . „Daily Exvreß " meldet

au - Karachi. . der siegreiche General Nadir ' Khan
habe zwqr die Stadt Krchul besetzt , nicht aber , die

Zitadelle , wo sich Habib Ullah mit dem Rest sei¬
ner Truppen verschanzt hat und ' ständig noch
Widerstand leistet , - v ; ;

Habib Ullah habe in der Zitadelle die . Frau
und verwandte Nadir Khans als Geisel bei üch.
Trotzdem habe Nadir Khan beschlossen, die Zita «
belle im Sturm zu yehmen .

Der lommllnWche Brrgarbeiterwahlputsch .
Auf den Schüchten der Rardbühm ! chen Kshlengewerkichaft die Arbeit

wieder ausgenommen .
Trotzdem die Kommunisten kein Mittel un¬

versucht lassen , um ihren Streikputsch auSzudeh -
nen , — sie organisieren zu diesem Zwecke nach
altbekannter Anarchistenart Stoßtrupps von 30
bis 40 Mann , die di « einzelnen Schächte aus
üchen und sie zum Streikanschluß zu bewegen

trachten , — ist mit Ausnahme des Milada II . -
SchachteS in Karbitz dieser Versuch überall miß¬
lungen . Am Milada II . - Schacht nt Karbitz hat
Ich Von der 307 Mann starke » Belegschaft nur
! in ganz verschwindender Teil ( 10 bis 15 Mann )
> em Streik angeschloffen .

Am 18 . Oktober 1829 fand beim Revierberg
amt in Brüx eine Unterhandlung wegen
derArbeitüzeitverlegnng am Quido
IH . ^ 8 ch a ch t statt , was bekanntlich die eigentliche
Streikursache bildet «. Zu den Verhandlungen
hatten sich eingefunden : die Vertreter der Gesell¬
schaft , di « Vertreter der koalierten Bergarbeiter -
verbände und der Jednota horniku und die ihr
angehörenden Betriebsräte des Schachtes . Koni -

munisten waren der Verhandlung fcrngeblieben .
Nach längerer Unterhandlung wurde

vereinbart , daß di « Verlegung der Nachmlt -
tagSförderschicht am Quido - Schacht statt aus
8 Uhr abends , auf 4 Uhr nachmittag « verein¬
bart wurde und zwar nur für die Dauer

de » fünf Wintermonate . Auf Grund dieser Ver¬

einbarung haben heute , am 17 . Oktober 1929 ,
die Belegschaften : Quido - Schächte , Humboldt und

Kolumbus der Rordböhmischrn Kohlenwerksge -

scllschast di « Arbeit wieder ausgenommen . Da¬

gegen dauert der Streik auf dem Elly - Schacht m

Seestadt ! und Grohinann - Schacht , Eisenberg , un¬
verändert weiter . Der Streikbesehl der Kommu¬

nisten wird auch von vielen kommunistischen
Bergarbeitern nicht befolgt . Für die nichtkommu¬
nistischen Bergarbeiter hat er natürlich ohnedies
keinerlei Verpflichtung . Diese werden sich aus¬

schließlich richten nach den Beschlüssen ihrer Ver¬

trauensmänner , die für nächsten Sonntag zu
Konferenzen einberufcn sind .

Wir haben in unserer gestrigen Nummer

auch verhaltung - maßnahmcn für die Mitglieder
und Funktionäre der Union der Bergarbeiter ,
die auf den streikenden Schächten beschäftigt sind ,
veröffentlicht . Diese . Bcrhaltnngsmaßnahmen sol¬
len natürlich überall streng befolgt werden .
Wenn wir aber schrieben :

daß unser « Mttglicder auf den streikenden
Schächten bis zur Entscheidung durch die Rc -

vierkonserenz sich von der Arbeit fernzuhalten
haben ,

so gilt da « nur für jene Schämte , wo die Mehr¬
heit der Belegschaft sich sllr den Streik «ntschi «.
den hatte . Wir bitten , diese Einschränkung , die

gestern übersehen wurde , zu beachten . .
Aus allen bisher gemachten Wahrnehmun¬

gen geht mit absoluter Sicherheit hervor , daß der

Putsch keineswegs spontan kam , sondern von

langer Hand bi » in all « Einzelhei¬
ten vorbereitet war .

Wähler , gebt euch nicht
ras Grautn an ?

Soferne die deutsche Wählerschaft von den

Vorgängen und Auseinandersetzungen im

deutschbürgerlichen Laper während des abrol -
cnden Wahlkanrpfes Kenntnis nimmt , muß

le sich mit Ekel und Grauen von ihnen ab¬
wenden . Wir sprechen weniger von den F o r -

m e n des Wahlkampfes , die zwischen den bür¬

gerlichen Parteien sofort nach den ersten T »

gen mehr als rustikale geworden sind , darüber

genügen wenige Worte . Anderswo werden

Wahlschlachtcn schließlich auch nicht so geschla¬
gen , daß die Streiter vorher Handschuhe an¬

ziehen , immerhin ist es ergötzlich , zu sehen , wie
die noch vor wenigen Tagen „Schulter an

Schulter " im Bürgerblock vereinigten Koali -

tionsbrndcr einander mit vollen Kübeln

Schmutzes bcstbewährtcster Marke überschütten ,
sich gegenseitig Falschheit , Wählerfang , Ver¬

schlagenheit , Verdrehungen , Volksvcrrat und

ähnliches vorwerfen . DaS mutet um so possier¬
licher an , als sämtliche deutschbürgerliche Par¬
teien , ehe sie ihre Wahlangcln auswarfen , sich
gcfenseitig feierlich anständige Kampfcsweisc
gelobten und jede einzelne immer wieder

beteuert , daß sic keine stärkere Sehnsucht
kenne , als die nach der „ nationalen Einheits¬
front " . Wenn man will , kann man sich damit

trösten » daß es im tschechischen Lager auch nicht
sauberer und würdiger zugeht und daß gegen¬
über früher nur der Unterschied besteht , daß
die deutschbürgerlichen Parteien ihre Agitations¬
jauche ausschließlich gegen die Sozialdemo -
katie verspritzten , während sie jetzt einen Teil

dieses „bosonideren Saftes " im häuslichen
Kriege verwenden .

Bemerkenswerter und widerlicher als die

gehäuften Liebenswürdigkeiten , mit denen sich
die deutschbürgerlichen Parteien gegenwärtig
bedenken , ist das Fehlen jcdwoder grundfätz -
licher programmatischer Fragen in ihren Aus¬

einandersetzungen . Irgendwelche geistigen Waf¬
fen werden in dem bürgerlichen Froschmäusc -
krieg überhaupt nicht angewcndct , vom Ringen
um politische Ziele , um Weltanschauungen ist
keine Spur zu finden , dagegen spielen die

„semitischen Nasen " des Herm Dr . Kafka und

des christlichsozialen Ministers Dr . Mayr -
Harting — nach der Devise : Haust du meinen

Juden , hau ich deinen Juden ! — eine gerade¬
zu ausschlaggebende Rolle . Dabei jammern sie
alle heuchlerisch über politische Sittenverwil¬
derung , alle würden sich — es fehlen nur » och

jene , die es glauben — so gerne „sachlich "
auseinandersetzen , aber der böse Nachbar will

cs nun einmal nicht . . .

Für die politische Verlotterung der bür¬

gerlichen Parteien aber legen mehr als Fon » .
Qualität und Ethik des von ihnen mit den

niedrigsten Mitteln betriebenen Wahlkampfes
die abgeschlossenen „ W a h l b ü n d n i s s e "
ab . Wirtschaftliche Forderungen , politische
Meinungen , Fragen der Gegenwart und Zu¬
kunft , alles verschwindet gegenüber der einen

Frage : w i e r e t t e t m a n s ü r s i ch e i n ig c
Mandate ! Nation , Demokratie , Parla¬
mentarismus , Volkswirtschaft , Schule — im

Jagen nach Mandaten und im Streben nach
Sicherung eines Ministersessels , spielt dies

alles eine ganz untevgeotdnete Rolle . Wert

darauf , zu betonen , wie gründlich sie sich von

jeder einzelnen anderen unterscheiden , gegen¬
wärtig gelten nur die W a h l z i f f e r » und
ob und wie ein solches „ Wahlbündnis " abge -
schloffen wird , dafür gilt als entscheidender
Grund nur die Frage , wie unter Benicksichtl -
gung der Wahlziffern das b e st e Mandats¬
geschäft abgeschlossen werden kann . Einer ,
der das Waffer nicht halten kann , der bisherige
Abgeordnete Tichi , hat dies auch mit dankens¬
werter Offenheit ausgcplaudert : „ Für die Ver¬

handlungen ( Ueber den Abschluß der deutschen
Gewerbeparteiler wegen eines Wahlbündnisses .
Anm . d. Red . ) können lediglich die W a h l -

ziffern einer der letzten Wahlen als

Grundlage dienen . " Zuerst haben die

deutschen Gewerbeparteiler wieder bei den

deutschen Landbündlem angeklopft und mit

Kommunistische Messerhelden
sprengen eine sozialdemokratische WStzlervrrsamminng in Riedergrund .

Zwei « emsim erheblich ««letzt .
Warnsdorf , 17 . Oktober . (Eigenbericht . )

I « einer heut « abends von unserer Partei ein¬

berufenen Wählerversammlung in Nieder «

- rund bei Warnsdorf , in der die Genoffen
Schiller - Aussig « nd Arnberg - Bodenbach
sprechen sollten , provozierten di « Kommunisten
« inen schweren Exzeß , in deffen Verlauf sie zu

de » Restern griffen und zwei unsererGenossen
durch Mefferstiche erheblich verletzten . Offenbar
war dies di « Rache dafür , daß sie am veesloffenen
Dienstag in einer Versammlung in Warns¬

dorf durch den Genosten K ö g l e r ein « schwer «

Niederlage erlitten hatten .
In der heutigen Versammlung waren sie

an » der ganze « Umgebung bi » aus Hainspach in

einer Stärk « von etwa fünfzig Mann , geführt
von dem Sekretär des Allgewerkschaftlichen Ver¬

bandes P ü s ch l , in der offenkundigen Absicht er »

schinen , di « Versammlung zu spregen . Als Ge «

nostc Eger , die von etwa zweihundert Personen

besuchte Versammlung eröffnete , verlangte ein

kommunistischer Krakehler die Wahl
eines Präsidiums und voll « Redefreiheit
für den kommunistischen Redner , wobei er an¬

kündigt », daß sie, wenn ihnen dies nicht gewährt

würde , zur Gewalt greifen würden .

Statt « geisteskrank ?
Pari » , 17 . Oktober . Di « Blatter erfahren

über Riga au » Moskau , daß es sich bei dem er¬

krankten Stalin nicht um Ueberarbeitung , fon -

dern um «in « Geisteskrankheit handle.
Da sich Symptome von Wahnsinn zeigten ,

mußte er in di « Anstalt für Geisteskranke in

Gorki , unweit von Moskau , gebracht werden , wo

bekanntlich Lenin behandelt wurde « nd auch ge -

starben ist . .

Amtsenthebung eines Berliner
Bürgermeisters .

Wegen Geschenkannahme von den SNarekS und

anderen städtischen Lieferanten .
Berlin , 17 . Oktober . Bürgermeister Schultz

hat dem Letter des Bezirksamtes Mitte , Bürger¬
meister Schneider , wegen der in d- r Skla -

rekangclcgcnhcit gegen ihn erhobenen Borwürfe
die Ausübung der AmtSgeschätte auf Grund deS

DiSzivlinargesetzes vorläufig untersagt . -

Den Blättern zufolge hat Schneider auch

von großen Firmen , mit denen er geschäftlich zu

tun hatte , Geschenke angenommen , ferner von

Künstlern , denen er als ^Bezirksbürgermeister

AlS Genoffe Eger erklärt «, daß den Kommu¬

nisten zwar Redefreiheit gewahrt würde , daß sich
jedoch die Einbrrufer das Präsidium und die

Handhabung der Geschäftsordnung Vorbehalten
müßten , setzte sofort «in ohrenbetäuben¬
der Lärm seitens der Kommunisten «in und

einige von ihnen drangen mit Flaschen
und Biergläsern auf unsere Ge¬

nossen « in . ES kam zu einer Schlägerei , in

deren Verlauf Genoffe Franz Fuhrmann
einen schweren Messer st ich in

das linke Handgelenk

erhielt , der auch di « Sehne verletzte , so daß er

SpitalSbehandlung wird in Anspruch nehmen
muffen . Ebenso erhielt Genoffe Josef Köhler

« inen Stich in die recht « Hand ,
der jedoch glücklicherweise leichter Natur ist. ES

kam zu immer neuen Tumulten , bis schließlich
di « Gendarmerie eingrisf und die Versammlung
auslöste .

Daß die Kommunisten die Sprengung der

Versammlung von vornherein beabsichtigt
hatten , geht am besten daraus hervor , daß sie um

8 Uhr abends in Warnsdorf «ine Versammlung
hatten , von der sie geschlossen nach Rieder¬

grund marschierten .

Aufträge gab , Bilder und Statuen als Geschenke
erhalten . Nach alle » diesen Vorfälle » sei nicht
daran zu zweifeln , daß gegen Bürgermeister
Schneider ähnlich , wie es bei den Stadfbank -

direktoren bereits gesehen ist , das Verfahren
mit dem Ziel ans Dienstentlassung eingc -
leitet wird .

Rene Kümpfe Im Fernen Sften .
London , 17 . Oktober . Wie aus Eharbin

gemeldet wird , haben chinesische Streitkräfte die

Stadt L i n g k i a n g, •We von den Sowjettruppei ,
eingenommen worden war , am Montag abends

zurückerobert .

Der . Ständige Ausschuß , der sich Mittwoch
«ach kurzer Sitzung auf unbestimmte Zett vertagt
hatte , da iNuerlwlb der alten Koalition ' Differen¬
zen wegen der beabsichtigten Einführung der

Goldwährung durch eine Verordnung des Airs¬

schusses entstanden waren , ist bereits gestern wie¬

der, für nächsten Dienstag um 15 Uhr
elnoerufen worden , vorher findet allerdings noch
eine S' tzung der alten Osmiöka statt , von der

man jedenfalls annimmt , daß sie die Differenzen
noch rechtzeitig beseitigen wird .
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ihnen verhandelt , aber die Verhandlungen zer¬
schlugen sich an den — lvie die Landbiindlcr
sagen : unverschämten — Mandatsfordernn ^ cn
der Stenzelianer und so kamen diese beim

hausieren nach dem Höchstdictcndcn zu den

Christlichsozialen , die offenbar ihren Man -

datSanspnichcn Rechnung trugen , denn das

Bündnis kam wirlich zustande . Und so hört
man denn beide VertragSteilc setzt eifrigst ver¬

sichern , das ; es zwischen ihnen eigentlich so
viele Berührungspunkte und so wenig Tren¬

nendes gibt , das ; man sich fragt , wozu dann

beide Parteien an der Selbständigkeit ihrer
Existenz überhaupt noch fcsthaltcnl Pro -
pramme , Ziele , Grundsätze , alles wiegt feder¬
leicht angesichts des Mandatshungcrs der

TichiS und Konsorten , während andererseits
die Christlichsozialen mit Freuden in daS

Bündnis eingewilligt haben , weil sie hoffen ,
daß dabei ihre zu erwa rtend e Wahl -
Niederlage eine Verschleierung
erfahren wild .

Wahlziffern und vor allem Mandate ist
auch die Grundlage des zwischen den Land »

b ü n d l e r n und der A. » und W. - Ge¬

rn e i n s ch a f t abgeschlossenen Bündnisses .
Vor ein paar Wochen noch galt den biederen
Landbündlern die nun als A. » und W. - Ge -

zneinschaft verkleidete deutschdemokratische Par¬
tei als die politische Inkarnation des Börsen -
sobbertums und des ausbeuterischen Bankka¬

pitals , während Herr Dr . Rosche und die Sei¬
nen in den Agrariem einen der „Mühlsteine "
erblickten , zwischen denen sich die städtische
Bevölkerung nicht zerdrücken lasten dürfe und

daher stramm , sowie einzip und allein zur A. -

und W. - Gemeinschaft halten müste . Heute wird

von denselben Rettern der städtischen Bevöl¬

kerung diese aufgefordert , sich selber den

„ Mühlstein " um den Hal8 zu hän¬

gen , eine Liste zu wählen , auf der die Namen

aller jener prangen , die der städtischen und

industriellen Bevölkemng den Brotkorb höher
gehängt haben und die sowohl aus nationalen
wie politischen Gründen von der Prefle der

heutigen A. - und W. - Gemeinschaft dreieinhalb
Jahre lang vermöbelt wurden . Früher wur -

dm die deutschen Landbünidler von ihren fetzi¬
gen Bundesgenossen als die „ willigm Helfer
des tschechischen Systems des Knebels " angc -

prangert , deren Taten , Verhalten und Stellung
innerhalb der tschechisch -deutschen Bürgerregie¬
rung schein Deutschen , wie die „ Bohemia "
einstens schrieb , „ die Schamröte inS Gesicht "
treiben müste , heute gehen die damals noch
„ Schamhaften " mit den nach ihrer eigenen
Behauptung „ Schamlosen " a«tf gemeinsamer
Plattform arrf den Mandatsfischfang . Rechter
Hand , linker Hand — alles vertauscht ! Wie ?

Es gab einmal zwischen Bank - und Börsen¬
kapitalisten einerseits und agrarischen Hoch-
schuhzöllnem andererseits , zwischen der agra¬

rischen RcgiemngSpartej und den Roschianem ,
zwischen städtischen Konsumenten und Brot -

verteuerern trennende Unterschiede ?
Heute werden die städtischen Wähler der

A. - und W. - GemeiNschast , die natürlich nicht
erst befragt wurden , ob sie der Heirat zwischen
den Landbündlern und ihrer Partei zustim¬
men oder nicht , darüber belehrt , daß — so liest
man eS in derselben „ Bohemia " , die auf die

deutschen Regierungsparteien Pech und Schwe - 1

fel regnen ließ , soweit der Vorrat reichte —

das Bündnis mit den Landbündlern sei ,,f, «nz

im Sinne der Grundsätze der Gemeinschaft "
abgeschlossen worden . Die A. » und W. - Gemein -

schaft hätte ihre Kandidaten , so schreibt die

„ Bohemia " weiter , auch ohne Anlehnung an

eine andere Partei ins Parlament gebracht ,
aber sic wollte nun einmal ihrem
Grundsatz treu bleiben und dieser Gnindsatz
ist die Zusammenfassung der politischen Kräfte
außerdem seien die Agrarier „ von einem weit

arößeren Vollsbewußtsein erfüllt , als andere

Parteien " ! !
ES wäre schon ein nichtswürdiger Verrat

der A. » und W. - Gemeinschaft gewesen , wenn

sie wirllich nur ein Wahl abkommen mit den

Landbündlern geschlossen hätte , wie sie glau¬
ben machen will , denn schon damit allein hätte
sie auf sede politische Revanche gegenüber den

einst von ihr als Sekundanten der tschechischen

Machthaber bezeichneten Landbündlern ver¬

zichtet und ihnen Hilfe geleistet , aber damit
sic ein paar Mandate geschenkt erhält und die

Rosches wieder Parlamentarier spielen können ,
begibt sie sich auch feder politischen Selbstän¬
digkeit und macht auS ihrer Wählerschaft eine

Schutz - und Hilfstruppe für die Agrarier und

den Agrarismus überhaupt .
Kann inan zchntaufende Wäh¬

lerwirklich llngestraft verscha¬
chern , wie man etwa Ochsen oder

Leine « waren auf dem Markte

verkauft ? Das würde einen politischen
Tiefstand bei der städtischen Bevölkerung vor -

anSsetzen , der einzig dasteben würde . Auf die

politische Unbildung gewisser Kreise setzen die

RoscheS und Kafkas allerdings ihre Hoffnun¬
gen . ES liegt andenWählern selbst ,
diese sie herabsetzende Voraus¬

setzung zuschanden zu machen !

So handeln und leiden

„ Soztaliasctsfen “ !
Wie sich die Alpine - Arbeiter gegen das Kapital , gegen die Heim -

wehrtet , Hir die Sozialdemokratie schlagen !
Dem Gesindel , daS cs wagt , sozialdemokra¬

tische Arbeiter und BcrtraccenSmäuner „ Sozial -
fascisten " zu schimpfen , dieser verrotteten Gesell¬

schaft , die , ob sie handelt oder untätig ist , wirbt

oder schimpft , immer der Arbeiterschaft Schaden
bringt , sei unter die Nase gehalten , wie „ Sozial -
faseisten " sich gegen Kapital nnd Reaktion für
die Partei schlagen , während die Berxäter der

Arbeiterklasse dem Bürgertun « durch den ge¬

wissenlosen Kampf gegen die Sozialdemokratie
Hilfe bringen .

Auf dem österreichischen Partei¬
tag erstattete der Genosse Jöllinger aus

Eisenerz folgenden Bericht über den

Terror der Alvlne und die Treue
der Arbeiterschaft .

„ Wenn man Terror erleben und ihn in sei¬
ner härtesten Grausamkeit kennenlernen will , gehe
man in die Betriebe der Alpinen Montan - Gcsell -

schaft. Erst vor einigen Tagen wurde mir berich¬

tet , daß einige Arbeiter aus dem steirischen Erzberg

von den Vorgesetzten verhalte » wurden , de »

Heimwehrhut aufzusehen ; man drohte ihnen

sie sonst zu einem andern Posten zu
überstellen ,

wo sie in der Woche um nicht weniger al - z w a n-

zig Schilling weniger verdienen würden , als

beim fetzigen Posten . ( Pfuirufe . ) Bor einigen Wo¬

chen hat die Alpine MontangeseNschaft in Eisenerz

Arbeiter , die bei ihr fünfundzwanzig , dreißig
und fünfunddreihig Jahre beschäftigt waren ,

delogiert . Es wurden , ohne dah die Arbeiter

vorher verständigt worden waren , ihre Möbel

auf Auto » geladen ( Hört ! Härt ! ) und die

ganze Einrichtung sllnlzeh « Kilometer weit

fortgeführt .

Bor den Betriebsratwahlen am Erzberg hat die

Alpine
Dutzende von Parteigenossen , eine Reihe von

Vertrauensmänner « , brotlos gemacht . Unter

ihnen diele Familienväter , Arbeiter , die jahre¬
lang bei ihr beschästigt waren ; hochqualifi¬
zierte Menschen wurde » entlasse », weil sie So¬

zialisten sind .

weil sie auf der Kandidatenliste für den Betriebs¬

rat standen . Leute vom Lande nimmt man zur
Arbeit , Leute , die den Betrieb nicht kennen , wer¬
den hingestellt zu gefährlichen Arbeiten — am

nächsten Tag liegen sie entweder im Spital
oder draußen auf dem Friedhof .

Auf dem steirischen Erz berg selbst befin¬
det sich eine Arbeiterkolonie , dort wohnen 900

Menschen . Einer der Betriebsräte hat sich erlaubt ,
eine freigewerkschaftliche Zeitung zu
verteilen . Die Alpine hat ihn entlassen und
das alplnehörlgc ElniguiigSamt in Leoben hat zu
dieser Entlassung die Zustimmung erteilt . (Pfui¬
rufe . ) An B ordernberg hat ein Quartier¬

meister der Alpinen den Austräger deS steirischen
ParteiblatteS an dem AuStragen der Zei¬
tung gewaltsam zu verhindern ver¬
sucht . In der Kolonie der 900 Menschen hat die

Alpine MontangeseNschaft eine Kundmachung er¬

lassen , wonach diese Menschen keine Besuche
empfangen dürfen , ohne daß die Alpine dazu
ihre Zustimmung gibt . ( Hört ! Hört ! ) Aber trotz
diesem Terror

trotz diese » Erpressungen sind die Arbeiter

standhaft . Sie halten treu zur Partei ,
sie haben sich nicht einschüchtern lassen , trotz Ent¬

lassungen , trotz Maßregelungen haben sie von den
17 Betriebsräten 14 freigewerkschaftliche Betriebs¬
räte gewählt . (Beifall . ) Ein leuchtende - Symbol
für diesen Willen , diese Tatbereitschaft , diese
ideelle Verbundenheit der Alpinarbeiter mit der
gesamten Klasse war daS Hissen der roten Fahne
am 1. Mai , daS Hissen der roten Fahne
mitten im Donawitzer Betrieb auf
einem 30 Meter hohen Kamin . Und wie der
Sturm dieser roten Fahne nicht - anhaben konnte ,
so werden jene , die sie gehißt haben , allen schwe¬
ren Wettern und Wolken zum Trotz fest bleiben .
( Lebhafter Beifall . )

Jedes sozialistische Herz schlägt höher bei
dickem Bericht . So handeln , so schlagen sich, so
dulden sozialdemokratische Arbeiter .
In Oesterreich , wie bei un « haben sie nur Ver¬

pachtung übrig für iene Klallenkamvfmarodenre ,
für die selber der Name „Sozialfascisten " hätte
erfunden werden müssen .

Ak AsMlM Ser NqttNNi
treiSl Sie Mitte in Sie Mc .
Die Anzahl der ausgewanderten Landwirte
aus der Tschechoslowakischen Republik in den

Jahren 1925 - 1928 .

Die Agrarier sagen , daß ihre Wirtschaft »«
Politik die Lebenslage der Landwirte bessert.
Gerade im Jahr « der Zollerhöhungen ( 1926 ) ist
aber die Zahl der Landwirte , die auswander »
mülle «, weil sie in der Tschechoslowakei keine
Existenz finden können , sprungschaft gestiegen
und bleibt seitdem hoch, weit höher als 1925 .
Die Agrarier sind die mächtigste Partei im
Staat « und mehr als 12 . 066 Bauern müssen all «

jährlich auswander « ! Das zeigt den Bankerott
der agrarischen Wirtschaftspolitik anfs deutlichste .

Sans Krebsens Freunde .
Ein Beispiel ' nationalsozialistischer Schreibweise

über StresemannS Tod .

Wie weit die politische Verwahrlosung der

nationalsozialistischen Presse gediehen ist , zeigt
ein Beispiel auS dem „ Donanbotcn " in Ingol¬
stadt in Bayern , und zwar auS der Nummer 223
vom 3. Oktober 1929 :

„Deutschlands Außenminister Gustav Strcse »
mann , Inhaber des Kontos S . Gustav , wurde ,
wie an den Telegrammtafeln heute früh zu lesen
war , vom Schlage getroffen . Stresemann war in
den Augen aller Pazifisten , der Sozialdemorkaten
und aller Stiesellecker der „glorreichste " Außenmi¬
nister , der er verstanden hat , daS ganze deutsche
Boll zu versklaven und Deutschland selbst zu einet !
Kolonie der Siegerstaaten zu mache » . Ein Auf¬
atmen geht durch da - nationaldenkende deutsche
Boll , daß Stresemaun nicht mehr ist und daß
Gott soviel Erbarmen zeigte , ihn ans seiner fluch¬
würdigen Tätigkeit jäh herauszureißen . Wir al -
Nationalsozialisten haben nur zu bedauern , daß c-
uns nicht mehr geaönnt war , ihn , den Bolksu - r -
fchacherer , vor die Schranken eines StaatSgcrlchlS -
hofeS zu schleppen , uni ibm die verdiente Lektion
zu erteilen , die ibn so fühlbar getroffen hätte , wie
seine Außenpolitik daS ganze deutsche Bolk "

DaS sind die sittlichen Erneuerer Deutsch¬
lands !

Das sind die Parteifreunde der Krebs ,
Knirsch , Jung und Konsorten ! Arb c i tc r , Au¬
st e st e l l t e! gebt den Freunden der Leichen¬
schänder a m 27 . Oktober den verdienten
Fußtritt und wählt die Liste
Nummer 4 !

Pombinba war ein Opfer der Umstände .
Ein bescheidenes Veilchen , das in einem schatti¬
gen Tal wächst und alle Eigenschaften besitzt , die
inan von cincnt süßen und duftenden Veilchen
erwartet , aber wenn cs das Unglück hat , seine
Wurzeln in einen Misthaufen zu versenket «, wo
die Sonne ihm gnadenlos ans das ungeschützte
Köpfchen scheint , wird dllrch dieses intensive
Licht nnd durch den überreichen Bode » « seilte
Hoffnung zilschailden werden lind seine Seele zu -
saminenschrumpfen . So war eS mit Isabels
Tochter — ihre Umgebung hatte sic des unschul -
digen Vertrauens beraubt , mit dem andere

Mädchen in die Ehe treten .
Im Geiste schätzte sic Costa ab . Würde er

sein wie alle diese anderen ? Ja , sie konnte ihn
sich vorstellen , niedergeschlagen , kummervoll nnd

schluchzend. Er war ein strebsamer , fleißiger jun¬
ger Mann und begnügte sich n«it dem Leben . daS
ihn « das Schicksal zngetviesen hatte , war unfähig ,
sich jemals gegen das zu empören , was ihm be -

stimmt war . Er hatte keine eigc ««cn Ideen und
nicht einmal die Laster der meisten jungen Leute .
Eines großen Verbrechens wäre er nicht fähig
— er war eben nur eh « armer kleiner Kerl , der

froh war , für seine Lieben zn arbeiten , sich fort »
zupslanzen nnd , wenn die Zeit kam , dieselben
schändlichen nnd lächerlichen Tränen zu vergie¬
ßen , die sie eben aus Drnnos struppigen «
Schnurrbart hatte tropfen sehen .

Und diese Ehe , die der goldene Trann « hircs
Daseins gewesen war ? Jetzt , wo der Augenblick
seiner Verwirklich «»«» kam , fühlte sie nichts als
Widerwille «« nnd Furcht . Von Herze «« gern
würde sic zurücktreten , wem « cs nicht um ihre
Mutter wäre Aber die Geduld nnd Knecktt «nr -
beit der Guten mußte«, doch belohnt werden ;

Isabels müder alter Körper sollte noch ei »« paar
Jahre Behaglichkeit erleben .

So kam eS, daß eine Woche später da¬

ganze Haus sich in heftigster Erregung befand
und Nummer fünfzehn von oben bis unten mit

Rosen geschmückt war . Um elf Uhr hielt ein
Wagen vor dem Portal , und eine dicke Dante in

grauer Seide stieg ans . Es war die „ Madrinha "
oder Ehrendame , die gckoinmcn war , die Braut

zur Kirche Johannis des Täufers zu führen , wo
die Trauerfcicrlichkeit nm zwölf Uhr stattfin¬
den sollte . Alle Freunde und Nachbarn , di « die
kleine Pombinda seit frühester Jttgend gekannt
«ind geliebt hatten , standet « jetzt , die Hände auf
dem Rücken , Spalier ; nnd während ihr Mund

lächelt «, waren die Angen der meisten von Tra¬

nen feucht .
Als sie einen Augenblick im Türrahmen

stand , um ihr « alten Freunde , mit denen sic
jetzt nicht nichr znsaminenlebcn sollte , noch ein »
«nal zu überschauen , bot sie ein entzückendes Bild .

Ganz in Weiß , mit Schleier und Kranz , schlank ,
graziös und an «nt «tia — wie ein Täubchen , da¬

vor seinem großen Finge eine «« Augenblick inne -

hält , meinte « , die begeisterten Waschfrauen . Sie

tvar hon der Huldigung ihrer einfachen Freunde
sichtlich gerührt , winkte mit ihrem Blumenstrauß
und warf ihnen beim Hinausgehen Knbhände zn .

Die alte Isabel weinte wie ein Kind und

» « mannte ihr » Frennde einen nach dem anderen .

„ Mö » c Gott sie werter auf dem Wege der Tu¬

gend führen und ihr die Geburt ihres ersten
Kindes leicht niachen " , war Machonas frommer
Wunsch , nnd diesmal sprach sie mit leiser
Stimme . Die Brmtt lächelte und senkte die

Augen . Eine Spur Vcrachtt «ng lag in dem Lä¬

cheln . Sie lief zum Tor . begleitet von den Se¬

genswünschen der Hausbewohner , die sich alle
ihrer Tränen nicht schämten , sondert » sich freuten ,
Pombinba wieder in die totlale Sphäre erhoben

zu sehen , in di « sie ihren « Gefühl nach gehörte .

„ Für hier war sie zu schade", bemerkte Alex-
andre und zwirbelte feierlich seinen Schnurr¬
bart .

Nünöm rannte an den Wagen , küßte Pom -
binha auf den Mund und bat , sie nicht zu ver¬

gessen, ihr eine Blüte ans dem Brautbukett zu
schicken — ein Zaubermittel , um einen Mann zu
bekommen , denn Nenüm hatte Angst , sitzen zu
bleiben und eine alt « Jungfer zu tverden .

Dreizehntes Kapitel .

Ebenso schnell wie Mieter aus Sao Romao

auszogen , kanten auch neue Bewerber für die

leerstehenden Räume . Delporto und Pompeo
hatte daS Gelbe Fieber dahingerafst, und die an¬
deren Italiener wären ihnen beinahe gefolgt .
Aber die Anzahl der Hausbewohner wuchs be¬

ständig . Die Zimmer wurden in Zellen von der
Größe eines Sarges geteilt , und die Frauen ge¬
baren Kinder wie die Kaninchen . Dona Isabels
Zimmer wurde sofort von einer Witwe mit fünf
»nderheirateten Töchter«« im Alter von fünfzehn
bis dreißig bezogen .

In der Nähe , in derselben Stvaße , war ein
neues SledlttngShatis gebaut lvorden , das mit
dem einfachen , nicht gerade feudalen Namen
„Katzenkvpf " beehrt wurde . Ein Portugiese , der
ebenfalls eine „ Benda " hatte , wie die von Joao
Romao , figurierte als Eigentümer , aber es war
ein offenes Geheimnis , daß der wirkliche Beßrer
ein bedeutender Kapitalist war , der wohl meinte ,
seine soziale und politische Stellung gestatte ihm
nicht , seinen Namen mit einem Geschäft dieser
Art in Verbindung zu bringen .

Joao Rantao war sehr ärgerlich , daß sich
ihm ein Konkurrent so dicht vor di « Nase geletzt
hatte und fürchtete , Sao Romao könnte an Po -
pularität und Ansehen verlieren . Daher versuchte
er auf alle mögliche Weise seinen » Rivalen zu
schaden und ihn in Mißkredit zu bringen , machte

di « Staatsanwaltschaft auf allerhand gesetzwi¬
drige Einrichtungen aufmerksam und bestach die
Polizei , den Wirt bei jeder Gelegenheit zn är¬
gern und zu schikanieren . Gleichzeittg übte er all
seinen Einfluß auf seine eigenen Mieter ans , nm
sie gegen das neue Familienwohnhaus einznueh -
men . Diejenigen , die sich tveigcrten , seine An¬
sicht zu teilen , wurden , sobald man sie entdeckte ,
schleunigst ausquartiert . Halbheite «« - und Lau¬
wärme könne er nicht dulden , verlündele er ; sie
müßten entweder Fisch oder Fleisch sein , und eS
dürften keine Verräter unter ihnet « weilen .

Unnötig zu bemerken , daß diese Haltung auf
die Bewohner des „Katzenkopfes " heraussordernd
wirkte und daß zwischen den beiden Siedlungen
eine rasende Feindschaft entstand , die täglich
durch Kämpfe und Zwistigkeiten über die tri¬
vialsten Angelegenheiten verstärkt wurde . Zum
Beispiel tv »«rden die Waschfrauen der einen
Gruppe angeklagt , den anderen die besten Kun¬
den fortzulocken . Sehr bald herrschte zwilchen den
beiden Elementen offener Kampf ; die Bewohner
des neuen Lagers nannten sich nach ihren « Hanfe
„Kahenköpfe " , wahrend die Sao Romao - Leute
„Stockfische " getauft w««rden , nach einen « der be -

liebteften von Bertoleza bereitete «, Gerichte . Ein

Stockfisch konnte natürlich keinerlei Freundsckaft
und Beziehung mit einen « Katzenkvpf hegen . Bon
eine » » Haus ins andere umzuziehen, galt als

Hochverrat , und der Schuldige war für immer

erledigt . Dem Feind irgendwelche Geheimnisse
zu verraten , war ein schwerwiegendes Verbre¬
chen , das Strafe heischte ; als einmal ein Fisch¬
händler die Indiskretion beging , den Kat ' en «

köpfen von einem Krakeel zwischen Machona nnd

ihrer Tochter Das Dores zu erzählen , tvar nie¬
mand überrascht , zu hören , daß er nack ' tS in der

Nähe de « Kirchhofs überfallen und arg verprü¬
gelt worden war .

( Fortsetzung folgt . )
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n « r pMßß Gröschl

wahren Schuldigen! Der Fall

Man suche nicht » ach Ven Tchulvigenk Der gtbuIBiac kann nur ver verantwortliche
Minister sein !

An ihn Kalte man sich ! Ahn kann da - Volk abseven .

VS wird sehr Kald Gelegenheit hiezu haben .

i

Derselbe:

Derselbe:

Sem diesen tlerrsdialten j |den Fußtritt ! wählt sozial - / ■»
demokraüsdi ! liste

"
“

„ Die soziale Fürsorge heiht von rtickk »
würtS gelesen : Sorge für alle Sozi ». .
JedcnsaNS müssen die Lehrlinge nnd
die Dienstboden auSgeschieden werden *

geteilter Schuld die Rede
ist sie nur geteilt zw i »

• Harting , dem venmt «
ander «

Goldene Worte
aas der Bürgerblodt - Bibcl .

Abgeordneter Wagner vom Bund der Land «

wirte ,
der berühmte Watschenmann dcS Bauernbundes , er¬
klärt « in eineMBerfammlung in NikolSbnrg am L.

Februar 1927 :

Derselbe, heute auf der christlichsozialen Liste tav
didierte Herr Tichi erklärte :

„ Man wird auch darüber sprechen müs¬
sen , ob nicht daS Gemeindewahl »
recht novelliert werden muh . ES

wäre die höchste Zeit . *'

Familie rund 100 RMk .
betrug. Alle solche Fälle

mit Wohnungsnot und
zu tun . ES gibt eben

Wohnung nichts übrig

Abgeordneter Tichl ( Gewerbepartei ) ,
jetzt auf der Lifte der T h r i ft 1 i ch s o z i a I e n, er¬

klärte in derselben Versammlung :

„ DaS Gesetz über die Arbeits¬
los e n u n t e r st ü tz u n g ist nichts an¬
deres als eine Nnterstützung der

Faulheit . "

> 0 « Ood £ anOBunO -
er .

keine Verhandlungen mit den politischen
Parteien geführt nnd insbesondere lein Wahl¬
übereinkommen mit dieser »der jener politischen
Partei abgeschlossen .

Ob eS im Lauf « der kommenden Jahr « zur
Bildung einer politischen Beamtenpartei kommen
wird , darüber mühten Männer entscheiden , di «
infolge ihrer Persönlichkeit di « große Mass « d«r
Festbesoldeten hinter sich haben , da sonst einer
solch «« Partei schon von vornherein jede Existenz¬
berechtigung abgesprochen werden mühte und sich
« her zum Nachteil « als zum vorteil « der
F « st besoldeten auSwirken könnte . "

Der Bund der Landwirte , der wahl¬
los und schamlos Stimmen zufammcnfängt, um
feine Position zu halten , dürfte mit dem plumpen
Manöver der PoLka- Partei nun auSgespielt
haben . Die bereits eröffnete Kanzlei der neuen
Partei , die sich als eine reine Landbundfiliale
entpuppt , wird bald zusperren können . Für die

unanständigen Methoden des Wahl¬
kampfes . zu denen gewisse deutschbürqerlichc Par¬
teien , eben jene, die mit der Schwindelfirma
verbunden auftreten , in den letzten Wochen ge¬
griffen haben , bleibt der Fall Pövka-Freising be¬

zeichnend .
Staatsbeamte und Angestellte aber wissen

nun wohl — wenn ihnen die Rosche-Kafka-Prelle
das Dementi nickt unanständigerweise vorenthält
— daß sie d i e Partei , die sie mit einem so
vlnmvon Köder fangen wollte , nicht wählen
dürfen!

„ DaS SozialveestcheeungSgesetz ist ein
Gesetz zunr Schutze Der Arbeits¬

scheuen unv Lntupe n . "

Sind die Wotznungslosen
Zigeuner ?

Wort fie solle « lasse » sta «!
Wir haben in unserem Blatte am Dienstag,

„ Genau so wie wir nnS heute hier ein »
gesunven haben , un » Schulter an
Schulter gegen va » Sozia »-
versicherungSgesetz, mit vern
wir nicht einverstanvrn stnv , zu rümp¬
fen , genau so rümpseu wir im Parla¬
ment , unv zwar beutsches unv
tschechisches Bürgertum ge¬
eint , weil wir zu ver (Erkenntnis ge¬
kommen stnd , bah ver Schaven ver so -
zialvemorrattschen Gesetzgebung unter
allen Umstänven gut gemacht werben

mutz. "

tDr . Maresch eine Zuschrift mit einem Auszug
aus - dem stenographischen Protokoll , wobei er
anführte , daß er nicht die „Kühnheit oder rich¬
tiger gesagt , Dummheit " gehabt habe, die

minderbemittelten Wohnungssuchenden als Zi¬
geuner oder arbeitsscheue Leute zu bezeichnen .
ES sei ihm schwer verständlich, wieso sich unser
Berichterstatter zu derartigen Unrichtigkeiten
versteigen konnte . Da wir durchaus nicht die
Absicht haben, Herrn Dr . Maresch unrichtige
Ausführungen zu unterschieben, und da wir uns

überzeugt haben, daß ferne Ausführungen nach
dem' stenographischen Protokoll unsere seinerzeiti-

. gen Behauptungen im Wesen bestätigen, geben
! wir die Ausführungen deS Herrn Dr . Maresch ,
. soweit sie sich auf das WohnnngSelend beziehen ,
i nach dem unS von ihm zrtaeaangenen stenogra-

vhiscken rPotokoll wieder . Lassen wir also Herrn
Dr . Maresch selbst sprechen :

„ ES hat zu alle » Zeiten und bei allen Völ¬
kern Elendsquartiere gegeben, aber « S wird sol-
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Oer Kreßfßng GrHhrßndel
mit Oer „ 9ltittciftanO0partci " mtoHIHg aufgcOerft .

Oie Gtoatooeomten gep

Hilfe gewährt. Krank, fiebernd überließ mar «
ihn seinem Schicksal.

Es ist mehr als fraglich , ob Gröschl die Zellein Kuttenberg lebend verlassen hatte , wenn
nicht inzwischen dir Tragödie in Ol¬
in ü h die Gewissen aufgerültelt hätte . Tort .
bezahlte ein Unschuldiger das Photographie «ren eines Bahnhofs mit dem Leben.

Den Scharfrichter ersetzt in der Unterst».
chungShaft ein bnrtaler Michäftling, mit den «
man den Norbert Böhm zusammen ließ, rcktvohl
man wußte, daß die zwei sich nicht vertrugen.Der GesängniSarzt sticht hinter seiirem . Kutten¬
berger Kollegen nicht zurück. Er «vartete mit der
Ueberführung Böhms « ns Spital , bis er verblutet
war . Nur nichts übereilen , ist die Devise dieser
Herren . Nach dein Totschlag von Olmütz , der
das Lebe«« eines unschuldig , nein eines sinnlos,
zwecklos verhafteten Menschen tragisch sinnlos
endete, nach den Selbstmordversuchen der Grete
Steindl wurde das Ausland aufmerksam.
Man begann sich in der Welt siir die Untcrsu-
chungSgefängnisse der Tscheckoslmva' tei zu intcr -
essieren. Wo man bisher geglartbt hatte , daß in
tschechischen Kerkern eitel Philosophie und Huma -
nkSnmS sei, merkte man plötzlich, daß es beim
lieben Nachbar ganz anders aussehe. Nr«r Herr
Beneil hatte trotz alledem noch Anfang Oktober
keine Kenntnis von dem Borgefallenen. Zhm Ivar
amtlich nichts gemeldet worden .

Wußte aber auch Herr Mahr- Harting nichts von

diesen Orgie « der Ignoranz , der Stupidität , der

sadistischen Oualsucht subalterner Büttel ?
Das ist hier die Frage . Denn Schuld oder

Unschuld der Bürokraten aus Wachstube und
Ministerialkanzlei — verantwortlich i st

der M i n i st e r . Dazu ist in der Demokratie
der Minister doch hier, dazu hat n « au doch dieses
parlame««tarische Regime , daß über der Pyramide
aus Wachtern, Wachtmeistern, Diurnisten , Kon-
zcptSbeamten, Räten, Chefs und Präsidialistcn ,
n « der««« Kopf sich ein seltsames Räderwerk der
Unlogik « un eure «« nrißverstanderrelr Pflichtbeariff
dreht , daß über den Fachleuten und ihrer Bos¬
heit, Nnivrssenheit uud Unselbständigkeit , ein
Man,« steht, der nach Vcrunnft und Billigkeit zu
entscheiden und mit starker Hand durchzngreifen
vermag . Hak der Mayr-Harting das nicht ge¬
wollt oder nicht gekonnt ? Beides ist gleich
unrühmlich für ihn.

Ist der Fustizminister , dessen »„Kleinarbeit"
und Fleiß von seiner Prelle in schönem
Eigenlob tagtäglich herauSgestnchen werden,
nicht gewillt , den schandbaren Zustän¬
den , die durch die Fälle Steindl und Gröschl
aller Welt offenbar wurden, Einhalt zu gebie¬
ten , oder ist der Herr Minister die Puppe
seiner Beamte « , das Faktowm seines
Herrn L a n y, der dem Strafvollzug des 16.

Jahrhunderts als Ideal huldigt ?!
Christlicksoziale haben in der Regel

verhärtete Herzen . Mag sein, daß der

christliche Justizminister keil « christliches Mitleid
mit de « Ausländern empfindet, die von seinen
Behörde»« nuittvikkig verhaftet u» rd schikaniert
. »vechen . die in der Frenche, Fremdsprachiger«
gegenüber , unvermutet aus Reisefreuden gerissen
und einem hochnotpeinlichen Verfahre«« un ' . er -
worfen , das Leid der Hast doppelt fchtver tragen .
Aber der Justizminister hat , auch wen « « ihn« Ge¬
fühle mangeln, doch Verpflichtungen. Er

hat dafür z>« sorge««, daß seine Gefängnisse nicht
zur Warnungstafel fiir alle Freinde »« werden
das Land z>« meiden , in den « Tinge geschehen, die

in Italien und Jugoslawien , in den diktatorisch
regierten Ländern einfach deshalb verpönt wer¬

den , weil » nan nicht mit einem Schildbürgerstaat
verwechselt sein will . Der Minister hat die ver¬

teufelte Pflicht , für die demokratische Würde der

Justiz zu sorgen , die Untergrabung der RechtS-
autort ' . ät und der Rechtssicherheit hintanzuhalten.

Mayr « Harting hat nichts getan .
Mahr - Harting trägt die volle Ver «

antwort » ng für die tragischen und pein¬
lichen Vorfälle in Olmütz und Kntlenberg .

Wir haben bereits über den Beschluß der

StaatSangeltellten - Verbände , sich gegen den

Schwindel ver Freising - Poöka-Partei zu wehren ,
berichtet . Der Verein der deutschen StaatSangc -
stellten in Mähren verserrdet nun an die Zeitun¬
gen ein Schreiben, das eindeutig und enogültig
den Stab über dem Schwindelunternehmen der

Freisingschen Beamtenpartei bricht . ES lautet :

„ Der Verein deutscher StaatSangrstrlltrr in

Brün « hat in seiner am 15 . Oktober stattgefunde -
nrn HaupUeitungsslhung beschlossen » mit Rücksicht
auf di « unpolitische Struktur de » Vereines anläß¬

lich der kommenden Wahle « den deutsche « StaatS -

augrstellten vollkommen frei « Hand in

der Wahl der politis «he« Partei zu lasse « und in

keiner Weis « ihre « gewerkschastlichen Einfluß zu¬

gunsten der «ine « »der andere « pofltifchen Partei
geltend zu mache «.

Der veret « steht weiter auf den Standpunkt ,
daß im gegenwärtige « Zeitpunkt «S nicht a n g e«

zeigt ist , « in « « en « politisch « Beam -
I « « « Partei zu gründen , um hiedurch die

I Zersplitterung in den Reihen der Deutschen nicht
I «och mehr zu vergrößern .

ES ist auch ausdrücklich sestgesteM, daß dl «

I Staatsangestelltengewerkschaften sich mit der Bit -

I düng einer politischen Beamtenpartei
I überhaupt nicht beschäftigt hahen
I und e » auch nicht konnte « , weil sie auf
I unpolitischer Grundlage aufgebaut sind .

ES wurde « aber auch in dieser Richtung

che auch geben, solange di « Menschen sind , wir
sie eben sind . Dafür sind die Mensch«« aber
selbst verantwortlich, dl « sehr häufig au » den

verschiedensten Gründen, wie Arbeitsscheu, Lieder¬
lichkeit, Trunksucht, ZahlungSunwMen u. dgk. in

Wohnlöcher « bleib «»». Tn jedem Orte kennt jeder
Leute, die »infach kein Wohnungsbedürfnis ha^en.
SluS einer rheinischen Mittelstadt wurde z. B. be¬

kannt, daß ein Vater mit drei erwachsenen Töch¬
tern und zwei erwachsenen " Söhnen einen»
Notraum einer Wohnbaracke untergebracht wer¬
den mußte, weil eS bei der Familie einfach nicht
zu erreichen war , daß dies« für eine bnständige
Unterkunft den ZinS bezahlt hätte , obwohl^ däS
Wocheneinkomme»» dieser
also monatlich 8. 200 X,
haben aber offensichtlich
WohnnngSmangel nichts
Menschen, die für die
haben, weil sie ein anständige» Wohnen für über¬
flüssig halte ». Ein sehr großer Teil der Bewoh¬
ner von Elendswohnungen will gar nicht aus
diesen Räumen heraus . Dies ist doch allgemein
bekannt : solche Leute haben «ine gewisse Aehnllch-
keit mit Zigeunern, denen ja auch der Sinn für
Wohnung, daS Wohnnngsbedürfnis vollständig
abgeht. " . . .

Wer also hat Unrecht , wir oder Herr Dr .
Maresch? Wir glauben, Herr Dr . Maresch: denn
er sagt in seinen Ausführungen ja selbst» daß
ein groß e r I c i [ der Bewohner vor » Elends »
wohn»»»gen gar nicht aus diesen Räumen heraus
will und daß solche Leute eine gewisse
Achnlichkeit mit Zigeunern haben ,
de»re>» ja auch der Sinn für die Wohnung, daS

Wohnnngsbedürfnis vollständig abgehe. Es
genügt unS , wenn Herr Dr . Maresch „einen sehr
großen Teil " der Bewohner von ElendStvohnun -
gen mit den Zigeunern aus eine
Stufe st e 11 t . ES wird aber a»»ßer Herr»» Dr .

Maresch nnd einigen radikalen Ha»»Sbesitzern
kaum jemanden geben, der der Meinung zu «
sti »nn«c»k würde , daß „ei»k sehr großer Teil " der
Bcwohner auSrangierter EilenbahnwaagonS , von
Erdhöhlen . Baracken und Schupfen Leute finb ,
die kein Wohnungsbedürfnis haben , also keines¬
wegs ihre Wohnhöhlc mit einer schönen, gesun¬
den Wohnung vertm»lchen wollen . Untere Mei¬
nung , daß eS eine Kühnheit ist . die WohnunaS -
loserr oder auch nur einen „sehr qroße »» Teil "
derselbe»» mit Zigeunern auf eine Stufe z»» stel¬
len . wird gerade durch daS steuoaravhische Proto¬
koll des Herr »» Dr . Maresch bekräftigt und »vir
haben an unseren Ausführungen auch nicht daS
Geringste abz»»schwächcn.

Ein Ruhmesblatt der Aera
I Mayr-Harting.

Was tat oder unterließ der Justlzminister ?
Drei Monate hat der Meißener Archivar

Gröschl im Gefängnis in Kuttenberg gesessen,
hvell er einer albernen Person, dl « seiner znsäl-
lig auf dem Koltner DcnknrolShugel gewahr
wurde, verdächtig erschienen ist. DaS »st in»

SmNde daS einzige Verdachtsmoment, das gegen

chr vorlag, dätz Mißtrauen einer hintevwäldleri -
schen Bäuerin, die den Gendarm gegen den

Fremden hetzt«, daS genügte unter der Mi -

»isterschaft Mavr - Harting zu drei

Monoton gesundheitsschädigender, durch Schika¬

nen verschärfter UuterfüchemaShaft. Juristen und

Laien zerbrechen sich die Köpfe, wer der Schul ¬

dig« im Falle Gröschl sei. Staatsanwalt und

Verteidiger. Gerichtspräsident und Gendarmerie
vrrden moralisch haftbar gemacht . Man lenke

von dem Haupdschuwigmt nicht ab ! Und daS

»Prager Tagblatt ", das in einer Reihe
von Artikel »? ganz eindeutig die Schust» der Be -

Hörde, des Systems und feine » verantwortlichen
Repräsentanten festgenagelt hat , tue e » schon gar

richt und widerspreche auf der zweiten Seite nicht
dem Urteil seine » Gewährsmann«» von der er -

sten, der nebenbei mindestens ein journalistischer
Ritverteidiger Gröschl» war ! Kein Der «

stecksptel mit dem
'

liegt ganz einfach.
venu hier von

stin kann, dann

scheu Mayr
vottlichen Minister , und der

autwortlichen Angeberin auf dem

Losiner Feld «, zwischen einem ordentlichen
Professor der Jurisprudenz und einer gehäs ¬

sigen Torftratsche !
Denn schon bei dem Gendavn »en beginnt der

Komplex der „Pflichterfüllung ' ' , der die übrigen
Beteiligten bi » zum SektionSchef hinauf mcht
lo-löht . Natürlich war eü ein kapitaler Un ¬

sinn und ein grober Unfug , den harmlosen
«eisenden, der ein Denkmal vor der Kamera hat
md hinter sich ein « Kunstdüngerfabrik, die er

höchsten» mit dem Podex hätte photographieren
können, wegen Spionage zu arretieren ! Aber wo

ist der Ordnungshüter , der über solchen Unsinn
md solchen Unfug erhoben wäre ? Ihm ist ein

Rann al » verdächtig angezeigt worden ; seine

„Pflicht" ist eß , den verdacht eine » Analphabeten
mn auch zu erweisen . „ Die Elemente vernicht ich
« Gemäßheit der Pflicht . . . " wie e » im Scho -
berlird von Kraus heißt . Das war zu allen Zei ¬

ten da » Ideal aller Buttel , wer wollte von ihnen I

Einsicht , Gerechtigkeit, Logik verlangen !
Da» Gericht hätte sich natürlich innerhalb

M Stunden davon überzeugen können , daß
Gröschl rin harmloser Wanderer ist , der keinerle »

gcfähckiche Dinge plante und nicht daran dachte ,
durch PhotograMeren einer Kunstdüngerfabrik
die Kiistungen de » UdrLal zu stören . Aber da

«ine Anzeige vovlag , die sich auf einen Verdacht
einer ssrvu gründete , die es möglicherweise im

Kaffeesatz gelesen hatte , daß dieser Sachse ein

S iter Friedrich der ' Große sei, der auf dem

Iner Feld den Weg nach Wren suchte ( das zu

schützen kein « tschechische Sorge mehr ist ), mußte !
man eben amtShandeln . Nun verwandelte sich in

dep Augen der Behörde alle », was nonnaler -

weise zur Entlastung des Verhafteten beitragen
mußte, in belästerndes Material . Was beweist ein

Scheckbuch? Daß der Inhaber ein Spion ist . Was

beweist ein Reiseführer von Nordböhmen aus
dem Jahre 1890 ? Daß der Verhaftete « in mili ¬

tärischer Fachmann' ist. Wa » beweisen Punkte
auf seiner Landkarte ? Daß er dort spioniert hat .
Wa» beweisen ein Kompaß , ein Trieder , eine

Photographie auf einer Jacht ? Daß Gröschl!
Marineoffizier, militärischer Spion und » was !
des Gefährlichen mehr ist , fein mußte !

Der Laienverstand wendet «in , daß die phow - I

graphisch« Aufnahme einer Fabrik , selbst
wenn dort da » geheimste Giftgas erzeugt
würde, keinerlei militärischen
Wert hat , sä wenig wie die Photogmphie
eines Bahnhofs, um deretwille « Norbert
Böhm sterben mußt « und Grete Steindl
i « Olmütz «- Gefängnis zwei Selbstmord -

versuch« unternahm .
So denkt der Laie ; er bedenkt nicht, daß eine

vchörde oben nicht denkt/sondern aus harmlosen
Dingen „TeMstande" schafft. Im Laufe einer !
oerarligen Prozedur können Füllfedern z»» schwe¬
ren Geschützen, Notizblocks zu Generalstabskarten
und notierte Telephonnumm »rn zu chemischen
Formeln für Kriegsgeheimnifsr werde ». Born ,
Gendarm bi » zum Sektionschef ist alle » verzau-I Wir haben in unserem Blatte am Dienstag,
irrt und borniert . Im Eifer der Pflichterfüllung ° - n 9. Oktober einen Bericht über die Kundgc-
sirht der Diurnist , der plötzlich einen Faden der bung der deutschen Hausbesitzer in Teplitz-

Weltgeschichte , in den Fingern zu halten wähnt,!Schönau veröffentlicht und darin erwähnt , daß

Art »naßlos vergröbert , entstellt »»nd verkehrt. ! ber Vorsitzende deS Reichsverbandes der deut -
Se weniger Beweise er findet, je schuldloser sich! sch«« Hausbesitzer, Herr Dr . Maresch , die

de, Delinquent erweist, desto verdächtiger wird Wohnungslosen al « Zigeuner und arbeitsscheue
« chnr. IW» so verhängt er Haftverscharfungens Leute bezeichnete . Wir führten weiter aus , daß
m« r ihn, um durch die Folter-ersten und zweitenIDr . Maresch die Kühnheit hatte , di « vielen Tau -

Grade» vielleicht das Geständnis zu erlangen.!senden , die infolge der Wohnungsnot und der

WM) dem sein erhitztes Hirn verlangt . Man bat ! unerschwinglichen Mieten für Neubauwohnungen
Gröschl eine Matratze Vertveiqert und dem In - gezwungen sind, in Erdhöhlen , auSrangierten
valwm, der mehrere Granatsplitter im Leibe»Eisenbahnwaggons und in Baracken zu wohnen,
hatte nnd dessen Lunge an der Sonnne von Ku-1 mit den Zigeunern auf eine Stufe zu stellen. Zu

> grinSdurchlöchert worden war, keine ernstlicheIdiesen unseren Ausführungen sandte uns Herr
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Tagesuenigkeiten .
Slavzende Werbecrfolge unserer

Frauen .
Im Karlsbader „ BolkSwille " lesen wir :

Gestern sollte die Werbeaktion der FrckUen
Abgeschlossen werden . Von überall her aber
kommt dos Verlangen , die Aktion noch fortzu -
führen , da die Wahlarbeitcn unsere Vertrauens -
Reute in Anspruch nehmen . Doch besagen auch
ifchon die » bisher hier aus den Orten Donawitz ,
jEngelshauS , Lessau , Schlackenwerth , Schneid¬
mühl , Esprnthor , Reichenau , Horn , Schönau ,
Neudorf und HaberSPirk cingelaufenen Berichte
sdir auch noch die Bemerkung enthalten , daß dort
di « Aktion nicht ganz abgeschlossen ist ), daß wir

in diesen elf Orten 222 neue Parteimitglieder
geworben haben . — Ein herrlicher Dahlauftakt
unserer Frauen .

tfe Rückkehr der „ Sraf SeppeHu "
von der Balkanfahrt ging nicht programmäßig
vor sich. Die geplante Zwischenlandung in BreS »

lau , wo neue Passagiere zu einer Schlesienfahrt
ausgenommen werden sollten , muhte abgesagt
Weichen , was starke Unzufriedenheit bei dem

zahlreich angesammelten Publikum hervorrief .
Da » Luftschiff war in der Nacht aufDonner » -
log , von Budapest kommend , um Mitternacht
über Prrhburg erschienen und traf kurz nach 1

Ahr nachts über Wien ein , wo « S mit seinen
Scheinwerfern dir Stadt ablruchtete und stür¬
misch begrüßt wurde . Dann nahm daS Luftschiff
Kurs nach Norden und wurde um 2 Uhr über

Brünn » um 8 . 10 Uhr über Mähr . Ostrau ge¬

sichtet . Um 5 Uhr kreuzte daS Luftschiff Lanz un¬

erwartet bereits über Breslau , wo es für 9 Uhr
die programmähig « Landung ankündigte . Dort

sollten neue Passagiere für eine Schlesienfahrt
« nfgenommen werden und nach einer zweiten
Landung um 4 Uhr nachmittags di « Heimfahrt
anaetreten werden . Um halb 9 Uhr erschien daS

Luftschiff zwar wieder im dichten Nebel über der

Stlckt , kündigte jedoch durch Funkspruch an , dah
es wegen Verschlechterung deS Wetters , verbun¬

den mit stark zunehmender Unsichtigkeit und wi¬

driger Bewölkung , leider gezwungen sei, von

einer Landung abzusehen , um nach einem Besuch
Oberschlesiens die Heimfahrt noch bei Tage an¬

treten zu können . Da » Publikum auf dem Flug -
fÄd nahm diese Mitteilung sehr erregt auf ; eS

muhte Polizei eingesetzt werden , um den Platz
vor dem Flughafen zu raumen .
' Auf «ine nochmalige drahtlose Anfrage kam

vm 1 Uhr mittags eine Meldung , dah sich daS

Luftschiff bereits vor Brünn auf der Heim¬
reise befinde . Tatsächlich hatte der Zeppelin
nach mehrstündigem Kreuzen über Oberschlesien
mittags über Ratibor Kurs auf tschechische » Ge¬

biet genommen und erschien um 14 . 15 Uhr zum
zweitenmal über dem Brünner Flugplatz . Die

letzten Standortmeldungen trafen aus Linz
<4. 80 Uhr ) und München ( 6. 30 Uhr ) ein .

vrü er ei » Held sek » wollte . . .

MortzgeständnIS eine » 17jährigen Lehrling ».

Bntzwei «, 17 . Oktober . Auf dem Polizeikom -
«isfariat in Budwei » fand sich der 17jahrige
Tischlers ehrling StaniSlau » Reindl au » Lischau
« in und gab an » er habe am Sonntag , den

13 . d. M. » die Greisin Paval aus Lischau er -
mordet . Die Tat habe er begangen , weil er
ein Held sein wollte , von dem die

Zeitungen schreiben . Er wurde ver¬

haftet und nach Lechau an den Tatort gebracht ,
Wo seine Angaben als wahrscheinlich befunden
wurde » . Er gab ein großes Küchenmesser ab,

' mit dem er ans die Greisin eingestochen hatte
und dos auch den am Körper der Paval beige¬
brachten Verletzungen entspricht . Durch den star «
krn Ausstoß aus « ine Rippe ist die Klinge de »

Messer » gebrochen . Er gestand , bereits vor
14 Tagen mit dem Messer einen Lehrling in

Lischau bedroht zu haben » doch sei der Versuch
durch Vorübergehende vereitelt Wochen .

Da » Begräbnis der ermordeten Paval sand
unter großer Beteiligung de » Publikums statt .
Die Verwandten der Paval , die » nter dem Ver¬

dachte de » Morde » verhaftet wurden , werden

heute abends , nach abgeschlossenem Verhör mit
ReiM , der in » Bezirksgericht in BudweiS ein¬

geliefert werden wird » freigüafsen werden . Die

AntevfuchungSorgane werden eine Prüfung des

Geisteszustände » de » jungen Möcher » anordnen .

Amerikanische - mmmttiit .
Intermezzo am elektrischen Stuhl . SM <

Ville ( Kentucky) , IS . Oktober . Bei der Hin¬
richtung des Lljährigen Earl Hord auf
dem elektrischen Stuhl des hiesigen Staats »

gefängnissr » ereignete sich ein furchtbarer
Zwischenfall . Nachdem man einen Strom
von 2000 Volt durch den Körper des Ver¬
urteilten gejagt hatte , sahen die Zuschauer
zu ihren « Entsetzen , wie Hord sich aufrich -
tete und ruhig sagte : „ Ich bin nicht
tot , Jungens ! " Mit zwei weiteren
elektrischen Ladungen wurde Hord schließlich
getötet .

( Zeitungsnotiz aus dem Jahre 1929 . )

Als Christoph Coluinbus Amerika entdeckte ,
war dieses Land noch nicht auf jener vollendeten
Kulturstufe , auf der es heilte steht . Damals
sprang man mit den Deliquente » bei weitem
ganz anders unt . Da wllrde gefoltert und auf
da » Rad geflochten , verbrannt und gevierteilt

Ei « Schmagglerneft ausgehoben .
Gelungene Razzia der Rett Varker Prohlbttlonspolizei .

New Park , 17 . Oktober . Mehr als 180
Prohibilionsbcamt : und Beamte der Staats¬
polizei führten gestern abends in der Stadt New
Bork und in den angrenzenden Teilen des
Staates New Zersen ein « wohlvorbereitete Razzia
gegen den Schleichhandel mit alkoholischen Ge¬
tränken au » . Innerhalb von eineinhalb Stunden
wurden in weit auseinander liegenden Gegen -
den der Stadt 32 Personen verhaftet . In High¬
land » ( New Jersey ) wurde ein Landsitz besetzt ,
der mit unterirdischen Gängen au » ,
gestattet war und enorme Vorräte an Munition
und Spirituosen enthielt . Etwa 1. 5 Kilometer
von diesem Hau » entfernt , en ' deckten die Beam¬
ten ein « geheim « Funkstation , die Drr -
bkndung mit Schmugglerschiffen auf hoher See

aufrecht erhielt und , fall - eine Ladung alko¬
holischer Getränke an Land gebracht werden
sollte , die nötige Anzahl von Lastautomobilen
an Ork und Stelle brachte .

Der Ring der Alkoholschmuggler besitzt meh¬
rere Dampfer , di « Spirituosen von den Ber -

mudaS - Infeln und von St . Pierre auf Miqitelon
nach den amerikanischen Schiffen beförderten .

Aian kam der Tätigkeit de » Ringes dadurch aus
die Spur , daß chiffrierte Funksprüche
der geheimen Radiostation aufgefangen und von

Sachverständigen der BundeSbehorden entziffert
wurden . Auf diese Weise war den Behörden be¬

kannt geworden , wo sich die Büros und die Lager¬
häuser deS Ringes befinden .

»

New Pork , 17 . Oktober . Nach Mitteilung der

BitndeSbehörden ist die bereits gemeldete Razzia
gegen die Alköholschmuggler gleichzeitig an einer

Front von 800 Kilometer Länge durchgeführt
worden . Mit Hilfe der geheimen Radiostation ,
di « beschlagnahmt wurde , ist e » den Behörden
gelungen , einen Schmugglerdampfer mit einer

großen Ladung Schnaps an Bord abzufangen ,
indem man den Damvfer durch chiffrierte Funk¬
sprüche nach einem Küstenwachthaftn dirigiert «.

Der Ring der Schmuggler besaß sechs
Dampfer uno 30 Lastkraftwagen . Zu ihrem
Schutz hatte er eine kleine Armee von Bewaff¬
neten aufgeboten , mit der er die wichtigsten
Punkte der Landstraßen besetzt hielt .

und mit Daumschrauben und glühenden Zan¬
gen „gescheitet " . So eine Hinrichtung war ein
Äeine » Volksfest , mitunter noch mit einer kirch¬
lichen Feierlichkeit verbunden , die nicht immer
eine Kirme » war .

Heut « ist da » alle » ganz ander » und — noch
genau so. Bi » auf die Trachten und di « Mittel ,
dir in Anwendung kommen , bat sich nicht viel

geändert in diesem gelobten Land . Man baut
keine Scheiterhaufen mehr und ' Indianer ziehen
den Bleichgesichtern nicht mehr dre Kopfhaut ab ,
um di « so beliebten Skalp « darau » zu fertigen .
Nein , daS hat sich gründlich geändert . Heute be¬
dient sich da » Bleichgesicht ve » elektrischen Stuh¬
le » und — foltert mooern zu Tode wie eh
und je .

An Stell « de » Großinquisitor » ist der . Gou¬
verneur getreten und den Dienst der Henker ver¬

sieht der Techniker . Hier und da gibt e » auch
einen kleinen Zwischenfall. Sehnlich früheren
Vorfällen , daß der Scheiterhaufen nicht Feuer
fangen wollte , erweist sich diesmal der elektrische
Strom mitleidiger al » der Mensch . Der liebt

seinen Nächsten nur so weit wie sich selbst , al »

er selbst sich der Nächste ist . Darum empört ihn
eine Zeitungsnotiz wie die oben zitierte nicht
sonderlich und er hat auch keine Zeit, über die

Probleme nachzudemen , welche sich hinter die¬

sen Meldungen verbergen , denn sein Leben be¬

steht au » Intermezzi , oie einander in raftndem
Tempo jagen zwischen Busineß und Sport . Ein

Gchet per Rundfunk , am Sonntag gesendet und

vom Reverend gesprochen r - macht alle braven

Leute aller Sünoen frei und . jeder hebt vergnügt
den ersten Stein auf , denn er ist gut , glaubt er

und — human . Der Igel .

SfaMMteite .
( Ziehnng tm 17 . Oktober . )

NM K: 150 . 005 .

10 . 000 K: 128 . 118 .

5000 K: 20 . 129 , 35 . 499 , 51 . 856 , 60 . 708 , 75 . 255 ,

04 . 784 , 118 . 742 , 122 . 674 , 142 . 868 , 168. 881, 165 . 881 ,

169 . 790 , 178588 .

2000 K: 2406 , 17 . 706 , 28 . 894 , 28 . 641 , 86 . 686 ,

38 . 928 , 48 . 984 , 50 . 687 , 58 . 099 , 61 . 201 , 78 . 182 , 76 . 898 ,

78 . 808 , 82 . 240 , 90 . 970 , 98 . 848 , 108 . 568 , 114 . 464 ,

117 . 881 , 125 . 884 , 186 . 457 , 188 . 687 , 140 . 440 , 146 . 689 ,

155 . 594 , 158 . 860 , 172 . 583 .

1000 K: 14 , 1386 , 5540 , 7877 , 9783, 9869 ,

14 . 609 , 19 . 781 , 20 . 861 , 25 . 428 , 80 . 916 , 81 . 459 , 85. 032,
36 . 788 , 87 . 359 , 37 . 725 , 88 . 448 , 40 . 096 , 40 . 856 , 40 . 799 ,

48 . 390 , 44 . 938 , 47 . 171 , 50 . 158 , 51 . 740 , 51. 791, 56 . 641 ,

58 . 407 , 65 . 895 , 66 . 471 , 67 . 159 , 68 . 713 * 72. 435, 75 . 645 ,

79 . 871 , 80 . 174 , 80 . 426 , 81 . 150 , 81 . 506 , 84. 617, 85 . 646 ,

88 . 801 , 88 . 613 , 88 . 712 , 89 . 640 , 92 . 977 , 97. 261, 98 . 852 ,
100 . 949 , 101 . 991 , 102 . 899 , 105 . 898 , 107. 847, 118 . 864 ,
120 . 936 , 122. 518, 1274 ) 04 , 180 . 675 , 185. 452, 186 . 975 ,

187 . 661 , 140 . 884 , 142 . 215 , 142 . 907 , 146. 936, 147. 065,
150 . 014 , 150 . 189 , 150 . 644 , 150 . 898 , 152. 414, 157 . 656 ,
158 . 407 , 159 . 067 , 161 . 849 , 167 . 778 , 167 . 958 , 171 . 846 ,
174 . 848 , 174 . 614 .

Retzaltr Int Irreahaar .
Berlin , 17 . Oktober . In der Irrenabteilung

des Zellengefängnifse » Berlin - Moabit brach in

der vergangenen Nacht eine Meuterei au » ,

in deren Verlauf da » Wachtpersonal von - der

Schußwaffe Gebrauch machen mußte .
Hiezu wich ergänzend gemeldet : 18 zur Be¬

obachtung in der Jrrenabteiluna uuleraebrachte
Gefangen « zerrissen gestern abend » in zwei
Schlafraumen di « Decken , zerschlugen die Fenster ,
zertrümmerten die Heizungsanlagen , so daß di «
Säle unter Wasser gesetzt wurden und

rissen die Fußböden auf . Dann stürzte « sie auf
sterscheiben und versuchten, durch dir Fenster
sterscheiben und versuchten , durch die Fenstr «
auSzubrechen . Inzwischen hatte man da » Ueber -

fallkommando der Polizei alarmiert , Die Doli -
zeibeamten stellten die Ruhe wieder her . Sämt¬

liche Internierten wurden sodann in Einzelzellon
«lutergebracht . Rach den bisherigen Ermittlungen
sollte einer der Insassen nach einer Irrenanstalt
überführt werden . Dagegen hatten sich seine Mit¬
gefangenen aufgolehnt und zu,n Zeichen deü Pro -

j teste » die Geivalttätigkeiten begonnen .

CH « amerikanische » Luftschiff schwer
beschädigt .

New Kork , 17 . Oktober . Wie au » Butler in

Pennshlvanien gemeldet wird , ist dort der Lenk -

ballon » ^ Vigilant " , « in der Gockdyoar Tire

Rubber Company gehöriges Kleinlufifchiff im

Augenblick des Aufsteigens von einer Boe erfaßt
und schwer beschädigt worden . Insbesondere ha¬
ben die Kabine und di « Propelleranlage gelitten .
DaS Luftschiff , da » sich auf der Rückkehr von

einem Vtappenflug befand , und in Butler die

Nacht über verankert worden war , wird nun »

mehr völlig enüeert und auf einem Lastkraft¬
wagen nach Aeron zurückbefördert werden . Bon

einer Lufkfchifflatastvophe , über die Gerüchte ins

Ausland gelangt sind , kann also kein « Rede sein .

Großzügiger Ausbau der belgischen Bruder¬
presse . Der Generalrat der belgischen
Arbeiterpartei beauftragte am Mittwoch
di « Borstände der Arbeiterorganisationen , noch
vor Eno « dieses Jahr «- in einer gemeinsamen
Sitzung Vorschläge darüber auszuarbeiten , wie
d«r sozialistischen Presse die nötigen finanziellen
Mittel zu einem großzügigen Ausbau zur Ver¬
fügung gestellt « wkden können . Es ist geplant , zu
diesem Zweck 15 Millionen Franke »
bereitzustellen . Di « Arbeiterorganisation
der Stadt Gent hat bereits beschlossen , dem Gen¬
ter Parieiblatt „ Booruit " fünf Millionen Fran¬
ken ' zur Verfügung zu stellen .

Ei « neue » Großflugzeug . Dar Großflugzeug
38 " dqy Junkerswerke in Dessau , da - eine

Spannweite von 45 Metern , eine Länge von
28 ' Metern und eine Höhe von 5 Metern bei
einer Tragfläche von ungefähr 300 Quadrat¬
metern hat . « nd vier Motoren von insgesamt
&20O PS in Betrieb setzen kann , ist jetzt fertig¬
gestellt . Di « Probeflüge werden in der nächsten
Woche beginUen .

21 Leningrader ertrunken . Die Newa ist
au » den Ufern getreten und hat die am Fluß ge¬

legenen Stadtteile von Leningrad unter Wasser
gesetzt . 21 Personen sind bisher ertrunken . Da »

Wasser steigt noch .

Politisch «» Attentat ? Auf dem Bankplatz in

. Warschau wurde am Mittwoch « in Mann mit

durchschnittener Kehl « aufgefunden . Der Mann

sägte au » , - daß er sowjetrussischer Bürger sei und

sich, <uif dem Wege au » Pari » nach Moskau in

Warschau , aufhielt . Auf dem Bankplatz wurde er

do « einigen unbekannten Männern überfallen
und schwer verletzt . Nach dieser Aussage fiel der
Verwundet « in Ohnmacht und wurde dem

Krankenhaus « zugeführt . E » wurde festgestellt ,
paß e » sich um den Sowjetbürger Lambow

handelt , der in Pari » einen Reisepaß für die

Rsickreise nach Sowjetrußland erhielt . Nach der
Üebersührung in » Krankenhaus erschien ein
höherer Beamter de » sowjetrussischen Konsulate »
in Warschaus und erkundigt « sich nach dem Zu¬
stand des Schwerverletzten . Die Polizei hat die

Untersuchung ausgenommen , um festzustellen , ob
es sich um « inen Selbstmord oder um einen
Ueberfall handelt .

Wozu « tu Buckel gut ist . In einer arm¬
seligen Herberae zu Palma de Mallorca

' war . rin armseliges Menschenwrack eingekehrt .
Der Man « sah äußerst herabgekommen au » , war
offerchar schwer invalid und schleppte einen

P i e s e n b u ck e I mit sich. Obwohl ihm mit¬
leidig « Leute kostenlos Essen verabreichen wollten ,
nahm , er keinen Bsssen zu sich und starb nach
wenigen Stunde » . Die Sezierung ergab , daß der
Fremdling buchstäblich deü Hungertod « » ge¬
storben war , aber die medizinische Untersuchung
bracht « noch andre Ueberraschungen . Es stellte
sich - heraus daß der riesige Buckel gar kein
wirklicher Buckel gewesen war . Der Rücken
des Toten bot vielmehr « inen ganz normalen
Anblick , und was «in ' Höcker geschienen hatte ,
spar in Wahrheit nur «ine große Butte , die
der Mann unter den Kleidern verborgen getragen
hatte . - In . der Butte aber lagen dick zusammen »
geknüllt schockweise Banknoten und Devi .
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s e n, deren Gesamtwert mindesten « z e h n M i l.
l i o n e n Lire betragen dürste . Die Dokumente
deS Toten wiesen ihn <Ai einen Deutschen namenr
Georg Bernstein au « . Er ist von Algier
ohne jedes Gepäck nach Italien gekommen . Offen,
bax war er ein krankhaft geiziger Mensch, der
lieber verhungert «, als daß er «in « der Banknote »
angerührte hatte .

Ei « Druck in der Kieker Buchte In der
Kieler Bucht wurde am Dienstag dos Wrack
eine » Segelschiffe » gesichtet , dessen Masten zwu
Meter au » dem Wasser ragten . Di « Untersuchung
durch einen Taucher stellte fest , daß ei sich um
den au » Hamburg stammenden Motorsegler
„ M o r t h a " handelt . Die Durchsuchung dct
Schiffes nach der Besatzung blieb erfolglos . Sie
dürfte den Tod gefunden haben .

» Sei « Scheibenschießen tödlich getroffen . Am
Montag übten sich im Hof « « ine » Hauses in
Ungvar der 14sährig « Gymnasiast Gerga .
» iS und der gleichalterige Bürgerschüler Lu¬
te h la mit einer Flobevtpistol « im Scheiben¬
schießen . GerganiS , der die Pistole ausputzen
wollte » ersuchte Oitfe &Ia , ihm diese zu halten .
Dabei ging ein Schuß loS, der Gergauiä in die
linke DalSseite traf . Er war auf der Stelle
tot . Oulehla wurde verhaftet .

Schwere » Unglück auf einer Feldbahn . Aus
einer rumänischen Werkbahn stürzte « in Zug , der
Arbeiter nach ihre « Arbeitsplätzen beföcherte,
infolge Entgleisung in einen Abgrund . Bier Ar¬
beiter wurden getötet und 14 schwer verletzt .

Der Halsmannprozeß geht weiter . In Jmit .
druck hat Donnerstag , um halb 9 Uhr , die Fort -
setzung des Prozesse » gegen den Studenten Phi»
lipp Halsmann begonnen . Tamit ist die Gefahr
abgewendet , daß der Prozeß wegen mehr als 30.
tägiger Unterbrechung nun schon zum dritten
Mal « hätte von vorn angefangen werden müssen.

Ei « tödlicher Unfall ereignete sich Mittivoch
vormittags auf der Wasserbrvve bei Fulda . Dir
an einem Segelfkrglehrgang teilnehmende Flie¬
ger Eyring au » Mona stürzte beim Nehme »
einer scharfen Kurve mit seinem Segelflugzeug
aus erheblicher Höhe ab . Er erlitt außer Bein -
und Fußbrüchen eine schwer « Schädelverletzung .
Bewußtlos wurde er in da » hiesige Krankenhaus
überführt , wo er in der vergangenen Nacht seinen
Verletzungen erlegen ist .

De » KindeSmord « » verdächtig . Unter dem Bn -
Vacht«, ihr neugeborenes Kind auf grausame Weist
getötet zu haben , wurde Donnerstag vormittags
«ine 22jährige Lehrerin , die Tochter einer hoch¬
achtbaren Egerer Beamtenfamilie , in Haft genom¬
men . Am 10. d. M. war , wie gemeldet , in einem
ausgelassenen Keller im Egertal bei Eger , in eine
Pappschachtel gepreßt , di « Leiche eine » neugeborene «
Kindes gefunden worden , welche » furchtbare Ver¬
letzungen am Kopse , am Arm und an der Brust
aufwies . Der Egerer Polizei gelang eS, die Her¬
kunft dieser Schachtel zu ermitteln und in Erfah¬
rung zu bringen , daß die Tochter Hilde der betref¬
fenden Familie ein Liebesverhältnis mit einem ver¬
bummelten Studenten hatte , da » scheinbar nicht
ohne Folgen geblieben war . Si « wurde zur Polizei
vorgeladen , wo sie zunächst alle » leugnete . Als si«
sich aber zur gerichtsärztlichen Untersuchung begeben
sollte , zog sie blitzschnell ein scharfe » Messer au » der
Tasche - und brachte sich zwei Wunden am Halst
bei . Rach diesem Selbstmordversuch legte sie ein
Geständnis ab . Sie behauptet allerdings , da » Kind
sei tot zur Welt gekommen und di « gräßlichen
Wunden an der Leich « rührten davon her , daß sie
diese im Herde verbrennen wollte . Die gerichts¬
ärztlich « Obduktion in Eger hat ergeben , daß das
Kind lebend zur Welt kam . Ein erbetene » gaknl -
tättgutachten au » Prag wird ietzt feststellen mil ’ fen ,
ob di « Wunden dem Kinde vor oder nach dem Tpdr
zugefügt worden sind.

Korn « mdstmt .
FmpfehleuSwerles au » dem Programmen .

Eamötar -
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Die Gvldvorrät « der Notenbank « « . End « des

ersten Halbjahre » des heurigen Jahres betrugen die

Geldvorräte in den Zettelbanken in der ganzen
Welt 387 . 392 Millionen Kö, also mehr als ein «

Drittel Billion Kronen . Hievon entfällt allerdings
der Löwenanteil auf Amerika , wohin nach dem

Krieg« infolge der Verschuldung der europäischen
Länder das Gold abgowandert ist. Auf dieser eine

Land entfallen nicht weniger al » 87 . 6 Prozent des

gesamten Goldvorrater , d. i. also 116 . 232 Millionen

Kronen . In einem weiten Abstand folgen Frank¬
reich mit 18 . 200 Millionen , England mit 20 . 181

Millionen und Deutschland mit 16 . 810 Millionen

Kronen .

Dir „ Gott erhalte " stiert Auferstehung ? Wie

- le „ReichSpöp" meldet , ist im Zusammenhänge mit

- er Berfasfungtresorm «in « Aenderung der österrei¬

chischen Wappen « und di « Wiedereinführung der

Haydn - Hymne mit dem Texte von Ottokar Kernstock

geplant.
Der deutsch « Schlepper „ Titan " , der mit drei

Laftkähnen von Leningrad nach Lübeck untertoegS

war , hat nach einer Stockholmer Meldung während

- ei letzten Stürmet Notsignale auSgesandt .
Dat Schleppseil zwischen dem zweiten und dem

letzten Kahn war gerissen . Da der Schlepper die

beiden anderen Kähne nicht verlassen konnte , trieb

der abgerissene Kahn , auf dem sich mehrere Mann

Besatzung befanden , der lettischen Kiiste zu. Drr -

gungtdampfer sind von Reval ausgelaufen .

Selbstmord im Gerichttfaal . Dor dem Schöffen¬

gericht Berlin - Mitte standen am Mittwoch der

Führer einer Einbrrchcrbande , der polnische Staatt -

angehörig « Franz GolluS , und drei seiner Helfers¬
helfer . Sie mußten sich wegen dreier Geschäft »«! «-

brüche verantworten . Da ' sich einer der Helfer , um

sich von dem Verdacht eine » Morde « zu reinigen ,

srinerzeit der Einbrüche selbst beschuldigen mußte ,
und auf diese Weise auch dl « Mitschuldigen verpfiff ,
kam e » vor Gericht zu wüsten Szenen zwischen den

Angeklagten . Die SicherheitSbeamtrn konnten nur

mit Mühe eine Rauferei verhindern . GolluS wurde

zu sechs Jahren , die anderen ivurden zu fe zwei
Jahren Zuchthaus verurteilt . Kaum war da < Ur¬

teil verkündet , alt der Helfer , der durch sein Alibi

die Verhaftung der Bande verschuldet hatte , eine

Flasche Scheidewasser herunterstürzte . Er wurde

mit schwerer» inneren Verbrennungen abtranspor¬
tier «. An seinem Aufkommen wird gezweifelt .

Ei « Zuchthaus nirdergrbrannt . In dem mit

70 weiblichen Gefangenen belegten Zuchthaus von

Siradz in Polen brach aus noch unbekannter Ur¬

sache Feuer au ». Die Zuchthäuslerinnen mußten
au » ihren Zellen entlassen werden und stürzten in
wilder Angst davon . Dat Zuchthaus und die Neben -

gebäudc wurden ein Raub der Flammen . Die Ge -

fangencn wurden von - herbeitelephonierten Polizei¬
truppen wieher in Haft , genommen .

**> Omnibus mit Schlafwagen . Än Kalifornien

stich eine Reih « neuer Rieftnomuibufs « in Betrieb

gestellt worden . Dir Omnibusse erhalte » unter an¬
derem rin « vollständige Schlastvageneinrichtung , sic
können genau so viel « Reisende aufnehmen wie ein

Eisenbahnwagen , bieten dieselben Bequemlichkeiten
wie dir Luxuszüge , sind aber nicht an den Schienen¬
weg gefesselt .

Weltreisen und Lchnelliglettsrekorde .
Im Anschluß an die Weltreise de » Zeppelin¬

luftschiffe » bringen amerikanische Blätter einen in¬
teressanten Ueberblick über die zunehmende Schnel¬
ligkeit in der Weltumkreisung während der letzten
Jahrzehnte . Sie gehen dabei von dem bekannten ,
im Jahre 1872 erschienenen Roman JuleS
Berne auS : „ Eine Reife um die Erde in 80 Ta¬
gen", die in dieser kurzen Zeit damals von jeder¬
mann . für unmöglich gehalten wurde , mit AuS -
nähme des ZeitungSbrsitzerS Pulitzer ans New Bork ,
der daraufhin eine Mitarbeiterin seines Blatte - ,
Nrllir Bly , beauftragte , den von Berne ausge¬
stellten Rekord um einige Tage zu schlagen, und
wirklich g^ang eS ihr auch , den Erdball in 72 Tagen
und 6 Stunden zu umkreisen . In den neunziger
Jahren de » vergangenen Jahrhunderts begann dann
die Sportbewegung , die Reise um die Welt in der
denkbar kürzesten Zeit zu machen . 1890 brauchte
Francis Train 07 Tage und 12 Stunden da¬
zu, 1901 Charles Fitzmorri - , ein Polizei¬

beamter au - Chicago , 00 Tag « und 18 Stunden ,
1903 Ivar dl « Zeit schon auf 61 Tage und 7 Stun¬
den gesunken und 1007 legte der Oberst Burnley -
Camp b e l l die Strecke in 10 Tagen und 19 Stun¬
den zurück, konnte die » aber nur dadurch ermög¬
lichen , daß er die sibirische Bahn zu seiner Reise be¬
nutzte . Ein französischer Journalist , Jaeger -
Schmidt , brauchte 1011 mir noch 80 Tage und
10 Stunden und 1018 ein Amerikaner , John Henry
M e a t s, 86 Tage und 21 Stunden . Dann kam
der Weltkrieg und unterbrach die Hetzjagd um den
Ett >ball , bis 1921 die Reise um die Erde von eini¬
gen amerikanischen Militärflugzeugen wieder ausge¬
nommen wurde , die dabei aber solches Mißgeschick

erlebten , daß ihre Reise nahezu ein halbe » Jahr ,
176 Tage , dauerjc . Im Jahre 1020 gelang es zwei
Amerikanern , den von Meat » ausgestellten
Rekord um 7 Tage zu schlagen , da sie zu ihrer Welt¬
reise nur 28 Tage und 11 Stunden brauchten , indem
sic zu Schiff nach Cherbourg , von da mit dem Flug¬
zeug zur sibirischen Küste und von dorr wieder zu
Schiff nach Seattle gelangten , von wo sie nach New
Bork weiterslogen . Im Jahre 1928 wurde dieser
Rekord von M c a t s auf einer zloeilen Weltreise
auf 23 Tage 15 Stunden gedrückt und jetzt hat
„ Zeppelin " mit 21 Tagen 8 Stunden 20 Minu -
ten die bisher kürzeste Zeit in der Weltumkreisung
erreicht .

Teufeleien ves Strafvollzuges .
Bon Bodo M. Vogel .

Im Verlaufe eines hundertjährigen Kampfe »
ist «» den Bcrfcchtern menschlicher Freiheit all¬
mählich gelungen , die körperliche Folter au » dem
Strafvollzug zu verbannen . In unserenl Zeitalter
de » Humanismus kommt sie nur noch bei nnzivili -
fierten Völkern vor , ist jedoch auch hier in » Ab¬
nehmen begriffen . Im Mittelalter jedoch und gar
im Altertum war di « Folter und martervolle Hin¬
richtungsmethoden , wie sie stch grausamer die Phan¬
tasie eine » Teufels nicht auSinalen könnte , an der
Tagesordnung .

Schon die Römer verstanden in solchen Dingen
keinen Spaß , und ihr schrecklicher Brauch , ver¬
brecherische Sklaven den Fischen zum Fraß vorzu¬
werfen , ist nur eine der vielen Arten ihrer Exeku¬
tionen . Die Kreuzigung , die Ertränkung , die Ver¬
brennung auf dem Scheiterhaufen , der Vollzug dcd
Todeisirasc durch Herabstürzen von cineni hohen
Felsen , durch Verhungern oder Vcrdurstcnlassen ,
fanden bei ihnen vielfach Anwendung . Bekannt ist
auch da < tragische Ende der furchtlosen ersten An¬
hänger der Christentum », die den wilden Tieren
der Manege zum Fraß vorgcworscn Ivurden . Im
Jahre 808 führte Diokletian al » Strafe auch daS
Bleichen mit heißen Eisen oder durch ungelöschten
Kalk , der auf die Augen gelegt wurde , ein , eine
Strafe , die noch durch daS Einflößen von Essig
verschärft wurde .

Die Mächtigen der nachfolgenden Zeit ver¬

fügten über ein « reg « Phantasie in der Erfindung
von neuen , grausamen Hinrichtungsmethoden . Mau

ersann daS Rädern , um den Körper de » Delinquen¬
ten nach stundenlangen Martern in zwei Teile zu
zerreißen . Dar HerauSreihen der Eingeweide bildete
eine Straf «, die hauptsächlich bei Frauen vorgrnom -
men wurde . Di « Delinquentin wurde auf dem
Boden festgebunden , man schnitt Ihr den Leib in

seiner ganzen Länge auf , füllte ihn mit Getreide ,
das man dann von hungrigen Schweinen anffrrssen
ließ , . die däbei KorN ' tziK ' Wsgeivdi-c' iistiet ' ept -
sctzlichen Quälen herauSrtssen .

Bor den Römern schon kannten die Griechen
daS Brechen von Armen « nd Beinen , da » als milde

Strafe nicht bei den Sklaven , sondern bei Freien ,
die sich gewisser Verbrechen schuldig gemacht hatten ,
angcweutdrt wurde .

Außer diesen schweren Strafen gab es im
antiken Strafvollzug noch eine Reihe von grau¬
samen Methoden , besonders um den Beschuldigten
zum GestLiüinIs zu bewegen . Einer von diesen
Folterinstrumenten war der sogenannte „ EculeuS " ,
ein « Art hölzern «» Pferd , auf dessen Rücken sich
ein spitzer Nagel befand . Der Angeklagte mußte
sich auf da » Pferd setzen , und dann band man än

seine Füße schwere Änvichte, während das Verhör
begann . Wenn es sich um besonders schwere Ver¬

brecher handelt «, verschärft « der Henker die Folter
de » auf dem „ EculeuS " sitzenden Beschuldigten nöch
durch Anlegen mehrerer spitzer Nägel , die ihm tief
in daS Fleisch eindrangcn und oft fein Verbluten

verursachten .
Die Römer kannten noch eine besondere Spe¬

zialität der Folter . Sic ließen den Angeklagten mir

nackten Füßen auf glühenden Kohlen gehen. Sobald

er sich so sehr verbrannt hatte , daß er sich nicht

mehr bewegen konnte und doch noch kein Geständnis

abgelegt hatte , legte man ihm glühende Eisen auf
den Leib .

Die im dreißigjährigen Kriege auch in Deutsch¬
land bekannt gewordene Ziegenfolter gelangte auch
schon bei den Römern in Anwendung . Man band

den Delinquenten fest , bestrich sein « nackten Füße
mit Salz und führte eine Ziege heran . DaS Tier ,
daS bekanntlich sehr gierig nach Salz ist , leckte mit

seiner rauhen Zunge so lange , bis di « Haut dis

auf die Knochen bloßgelegt war .
Die sogenannte „Salzfoltcr " der alten Römer

bestand darin , einen Stoffehen mit gesalzenem
Wasser z » tränken und dem Verbrecher in den Hals

zu stecken , so daß er vor Durstqualen zu sterben
glaubte . Eine weitere Folterniethode , deren man

sich vielfach bediente , war derart , daß man dem

Delinquenten ein Gesäß mit einem Skorpion oder

einer « änderen giftigen Insekt auf die Haut setzte ,
so daß er unaufhörlich von diesem gestochen wurde .

Die alten Perser pflegten die sogenannte Aschen¬

folter zu verwenden . Man füllte einen Turn » bis

zn einer gewissen Höhe mit Asche , dann ließ man

den Gefangenen hineintrrten und füllte von oben

so lange Asche nach , bi » der Verurteilte erstickt
war . Die Perser kannten auch noch «ine andere

schreckliche Todesstrafe . Man gnib den Delinquen¬

ten , von zwei Steinplatten gehalten , bis auf den

Kopf in dir Erde ein , schüttete auf seinen Kopf

Honig oder Milch , die dann von Insekten verzehrt
wurde , wobei sie nach und nach den Unglücklichen
mit aujfraßcn .

Der Tyrann von Agrigent , Falari » , ist in der

Geschichte durch die Erfindung eine » außergewöhn¬
lich grausamen HinrichtungSsYstemS bekannt gewor¬
den ^ Er ließ ein « große Kupferwalze Herstellen , in

die der Verurteilte hincingelegt wurde . Nachdem
daS Folterinstrument geschloffen war , legt « man eS

aufs Feuer , so daß der Bcnirteiltr nach »ich nach
bei lebendigem Leibe geröstet wurde . Diese Hin «

richtungSart war so schrecklich, daß sich die Agri -
gentiner schließlich dagegen empörten , eine Revolu¬

tion anzettelten , und Falari « selbst auf diese Weise
hinrichtetrn .

Rach dem kölnischen Strafgesetz war auch die

Exekutiv ' «' dürch langsames - - Zu- Tode - Prügeln zu -

lässtg ? ' Sie " würde " jedoch, . wie ' Cicero ' versichert ,

„ nur " bei' - solchen Verbrecher » angewendet , die sich' ,
durch Veröffentlichung ' ' hochverräterischer ' Schriften
schuldig gemacht hotten .

Auch allen übrigen Völkern de » Altertums war
die Prügelstrafe bekannt , und von ihr wurde bei
den Juden , den Persern und den Indern Gebrauch

gemacht .
Noch heute ist in China die Prügelstrafe weit

verbreitet . Gerade di « Chinesen sind in der Ersin -

nung grausamer HinrichtungSarten schon vor Jahr¬
tausenden sehr erfinderisch gewesen . Eine der schreck¬
lichsten von diesen ist di « seit den ältesten Zeiten
bekannte sogenannte „Hängematten - Exekution " . Der
Verurteilte wird an Händen uird Füßen gebunden
zwischen zwei Bäumen aufgehängt , so daß sein
Körper jetzt die Farn « einer Hängematte bildet .
Sobald er auch nur die geringste Bewegung macht ,
erhält er einen Stockhieb . Diese Hinrichtungs¬
methode , eine der grausamste » ihrer Art , dauert

ost tagelang , bis der Verurteilte am ganzen Körper
zerfetzt unter fiirchterlichen Qualen seinen Geist
aufgibt .

Zieht man Vergleiche , so läßt sich mit Be¬

stimmtheit sagen , daß da » antike China den Straf¬
vollzug der Römer und Griechen an Grausamkeit
noch bei weitem übertroffen hat . Diese Teufeleien
sind in der chinesischen Rechtspflege seit Jahr¬
tausenden so fest eingewurzelt , daß daS Volk selbst
heute noch nicht etwas Außergewöhnliches dabei

findet . So mag es wohl auch bei den alten Römern
und Griechen gewesen sein .

Da » Fliese «.
von Rhedo .

' Das Fliegen tvar feit jeher ein « fixe Idee
der Menschheit . Ikaros verbrannte ihretwegen
stch und DadaloS die Flügel , die Brüder Mont -

gokfier fetzten ihre Hirnwindungen in deir - ende

Bewegung damit Zeppelin der Zeppelin
einfiele und . Zeppelin fiel der Zeppelin
rin , damit Eckener sich zum Ruhme Deutschlands
auf dem japanischen Flugplatz « Äasumgaura
photographieren lasten und die Berliner illu¬

strierte Zeitung nnt . besagter Photographie ihre
Titelseite wirkungsvoll aussüllen könne . Denn
dos Lebe « Ist , bei Sonnenlicht besehen , « in un¬
endlich komvliziertcs System von gezähnten Rä¬
dern und Rädchen , deren Zähne trotz Papst und

Mussolini mit tödlicher Sicherheit ineinander¬

greifen und die reizende Legende von der Gott »

gowolltheit alles Geschehens und der Freiheit des

menschliche»' Willen » erban - ungtzlos zernag ; « ,
es wäre denn , jenes erstaunliche Zahnvadsystem
tväre Gott .

DaS Fliegen cnvritert den Horizont ( tvas
ausnahmsweise wörtlich zu nehmen ist. Die Er¬
weiterung ist direkt proportional der erreichten
Hobes und schenkt der Menschheit eine neue Per -
spektive, die Vogelperspektive und eine neue

Krankheit , die Luftkrankheit die stch von der

Seekrankheit dadurch unterscheidet , daß sie min¬

destens ebenso unangenehm ist »lnd stets einige
Hundert Meter über dem Meeresspiegel vor¬

kommt .

Die Quintessenz des Genusses , den das Flie¬
gen bereitet , ist die Angst und die neue Perspek¬
tive . Man wird luftkrank an » Angst , daß man
e » werden könnte , man wiegt sich in dem schein¬
bar gefährlich wiegende » Flugzeug und in dem

angenehm gruslige » Bewußtsein , daß das Leben

an einem Faden , beziehungsweise den Windun¬

gen einer Schraube , den Umdrehungen des Pro -
pellerS , dem - Hasten eines Nagel » hängt . Die

Angst ist ein bißchen gekünstelt . Denn von dem

ruhig breiten . Rücken des Piloten strömt eine

warme Welle des Vertrauens iu die Herzen der

Passagiere und sie fühlen sich lm Grunde sicher ,
aber im Grund des Grundes dennoch unsicher
und das eben ist das schöne daran .

Und da . rn die Perspektive . Die Erde sieht
ganz anders aus , als sie aussieht und wird zur
Landkarte , auf der die Landesgrenzen nicht ge¬
zeichnet sind , DaS Flugzeug könnte der Tod der

Vaterländer sein , weil es ihre Begrenzt - und Be -

Iichränkthett

glossiert , obwohl es die Vaterländer
' ym Zwecke . ihrer gcgensei ' iqen Bekämpfung er¬

fanden . Riesenhafte Weberknechte sitzen breitbei¬

nig und ruhig auf grünem Teppich , kleine Käfer «
chen kriechen auf den langen , dünnen , weißen
Beinen , schiebe » sich tahin , dorthin , verschwin¬
den , tauchen wieder auf , durch eine "andschast ,
die aus Längs - und Qnerstreifen besteht , deren

Zwsschenräume ei » bunter Pastellsttft füllte ,
windet sich eine lange schlvarzc Raupe . Und die

Menschen — aber die sonst so geduldige Netzhaut
weigert sich, von 800 Meier aufwärts Meirschcn
zu erkennen . Man ahnt sie höchstens . Hinter de «
Weberknechten , hie Dörfer , den Käfern die AutvS ,
und den schwarzen Raupen , die Eisenbahnen be¬
deuten , wundert sich, daß - es alles das gibt ,
kommt sich klein vor , weil oic Verkleinerung der
Erde ihre Größe enthüllt nnd greift nachdenklich
zur wasserdichten Papicrdüic , die eine fürsorg¬
liche Benvaltiing jeden ! Gast beinl Besteigen des
Flugzeugs in dl « - Hand drückt , staunt über die
Unannehmlichkeiten , die eine Tasse Frühstuckstee
bereiten kann und merkt nach einiger Zeit an
den Flecken in der Hose , daß die Düte doch nicht
wasserdicht war , schwort , gepeinigt von den wil¬
den Zuckungen einer verkehrten Magenpcristaltik ,
nie wieder ein Vehikel so zweifelhaften Rufes zu
besteigen und fliegt natürlich bei der nächsten Ge¬
legenheit wieder . Bon Ivegen der Perspektive und
des Horizontes und der Landkarte und der feh -
lendeu Grenzen und der Geschwindigkeit und des
Kitzels . Denn es ist trotz alledem ein Vergnügen .

Kleine Mronil .
vom KorlOroplen .

Bon Paul Frei .
Die meisten von uns denken nur an den kühlen

Tropfen , den Inhalt der Flasche , wenn der

„Pfropfen knallt " . Den Kork wirft man achtlos
beiseite . Er hat seine Schuldigkeit getan . DaS

Interesse konzentriert sich nur noch auf den Jichalt
der Flasche . Aber dennoch spielt , trotz aller Ersatz¬
patente , der Kork eine maßgebende Rolle in der Er¬

haltung aller Getränk « , ganz gleich, welchen Zwecken
sic nun dir »>«n mögen .

Da ist eS wohl angebracht , sich mit l - iner

Heimat , Kulnir , Gewinnung , Fabrikation und Ver¬

wertung ein wenig zu befassen . Korkbäume kommen

auch bei uns vor , so z. B. der Feldahorn und die
Ulme . Aber ihre Rinden eignen sich nicht zur Her¬
stellung von Korkstöpseln . Geradezu ideal dafür ist
die Korkeiche ( OuercnS suber ) , deren Heimat vor
allem TpaMen , Nordasrika und Marokko sowie teil¬

weise noch Südsrankreich ist . Im Export von Rich »
kork steht heute Spanien an der Spitze .

Das Zcntrunl der korkverarbcitcnden Jnduftre ,
befindet sich in der Provence , im südliche » Frank¬
reich und dort ist «in Hauptrnittclpunkt der Kork¬

fabriken , das am Mittrlmrrr gelegene Dorf To¬

go l i n. UebrigenS ist der Ort selbst von Kork »
Wäldern umgeben , so daß abgesehen vom Import
spanischer Rohware da » Material auch in große «
Mengen an Ort und Stelle gewonnen wird . Di «

Gegend lebt fast ausschließlich von der Kork ,

Produktion .
Der Kork wird aus der schwannnige » Rinder¬

kruste der Korkeiche . gewonnen . Wenn sie stark
genug entwickelt ist , wird diese Rinde bi » zu eine «

Höhe von 1 bit 15 Metern über dem Boden i «

breiten , dicken Schichten abgelöst . Diese Stelle «
der ncu geschälten Bäume sehen dann blutrot aus ,
al » wenn man sie mit einer Scharlachsarbe an¬
gepinselt hätte . Die Borke aber wächst ziemlich rasch
nach , und in wenigen Monaten hat solch «in Ba « m
schon wieder «In normales Aussehen .

Der Kork erhält seinen Werl bekanntlich durch
seine Eigenschaft , daß er für Wasser nnd viel «
andere Flüssigkeiten beinah « undurchlässig ist und

Flaschen obendrein in komprimiertem Zustand luft¬
dicht schließt . Die neuabgeschälte Rinde ist zunächst
brüchig . In der Fabrik wird sie daher zuerst etwa
eine Stunde lang in siedendem Wasser gekocht . AuS
diesem Bad kommen die bislang noch gekrümmten
Korsschichten in flacher angefchwoklener Form her¬
aus . Die Korkmasse wird dann eine Zeitlang in
ein kaltes Wasscrbad gebracht . Die weiter « Ver¬
arbeitung bis zur Herstellung der eigentlichen
Flaschenkork « geht ziemlich rasch und ohne groß «
maschinell « Schwierigkeiten vor sich. Die flach ge¬
wordenen Korkplatten werden von besonderen Ma¬
schinen in Streife » von 7 bit 8 Zentimeter Breite
zerschnitten . Diese Streifen - wandern wiederum zu
den Ausstanzmaschinen , aus - denen " dir Korke mit
großer Geschwindigkeit herausfallen .

Eine Maschine stellt etwa 10 bis 20 . 000 Korke
pro Tag auf diese Weise her .

Damit ist der Korkpfropfen noch nicht fertig
zum Gebrauch . Sie werden zunächst noch von wei¬
teren Maschinen zugestutzt und poliert . Einige Ma¬
schine » erledigen das mit einer Umdrehung , wäh¬
rend allerdings bei größeren Korken zwei Um¬

drehungen nötig sind .
Dann folgt die Auswahl nach Größen , wobei

di « Sichtung auch nach Qualitäten erfolgt , und
zwar in drei Sorten : gute , mittlere und minder¬
wertige . Alle drei finden ihre Verwertung . Große ,
minderwertige Korke kehren zur Maschine zurück
und werden z » kleineren in den üblichen zylindri -
schen oder Kegelstiinipf - Fonnen verarbeitet .

Sehr interessant sind auch die Zähimaschinen .
Dabei werden die Korke zunächst in einen Holztrog
geworfen , und di « Maschine zählt dann automatisch
jeweils ein Dutzeird ab , wobei die Korke durch Aus¬
lässe in bereitstehende Körbe falle ». Solche Ma¬
schinen können Pro Tag etwa 50 . 000 Korke zählen .

DaS letzte Stadium , der Korktoilette ist das
ReinignngSbad . In den verschiedenen Maschinen
haben sich die Korke mit Staub bedeckt . Dieser wird
durch ein Bad in einer desinfizierenden Flüssigkeit
abgcwaschen .

Da » sogenannte Fertigprodukt heißt im Handel
„ W e i ß k o r k", trotzdem seine Farbe ' beinahe rosa¬
fleischfarbig ist . Tausende von Männern und
Frauen werden in der Korkindustrie beschästigt .
Allerdings werden gerade neuerdings viele Kräske
durch dir auch ' bei dieser Industrie immer stärker
um sich greifende Normalisierung und Mechanisie¬
rung auSgeschaltet . Allein mit . Handmaschinen lassen
sich Pro Tag schon 16 bis 20000 Kork « pro Maschine
Herstellen . Moderne elektrisch arbeitende Betriebe
in der Provenee stellen aber pro Tag sogar mehr
als 800 . 000 fertige Korke pro Werk her .

Die Korke finden je nach Qualität , Form und
Größe die verschiedenartigste Verwendung . Für
Tintenflasch en nimmt man billige zylindrisch
gesonnte Korken . Apotheker « nd Chemiker hingegen
benutzen zumeist hochwertige , konisch geformte Sor¬
ten , während die Korksorten der Wcinsabrikanten
in der Qualität ebenso stark variieren wie die
Weinsorten selbst.

Die besten nnd am sorgfältigsten gearbeiteten
Korke werden zum Schließen von Champagner -
flasche » benutzt . Sie bestehen aus einer Reihe von
dünnen Schichten , die aus feinstem , undurchlässig¬
stem , spanischem Kork hergestellt und dann mit be¬
sonders gutem Leim znsommrngcklebt werden . Da¬
durch wird der Widerstand gegen Druck sowie die
Haltbarkeit in sedem Klima ganz bcdcurcud erhöht .

Für daS Naturprodukt ist noch kein gleich¬
wertiger künstlicher Ersah gefunden worden . Daher
nimmt im Tropengürtel , in Spanien und an -
grenzcirden Gebieten daS mit Korkeichen bepflanzte
Gebiet »och dauernd zu .



Ctüt «. grcitan , 18 . Oktober 1920 .

Tiefe Mnßtäker und unterirdische Seen . Unter

einem Canon ( sprich : Canjon ) verstehe » Amerika¬

ner und Engländer tief eingeschnittene , langgestreckte
Muhtäler . Vielleicht das größte bekannnte Canon

dürft « das des Colorado - Muffes im Westen
Nordamerikas sein, da « stellenweise bis z » zweitau¬
send Metern tief ist . Seine Breite entspricht etwa

der des Rheins bei ft ö I n und seine Länge der Ent¬

fernung von Berlin bis nach Hamburg . 3 »

der . Grafschaft A o r k s h i r e in England entdeckte

man kürzlich am Beginn eine - großen unterirdischen
Canon in einem Berg «, der den Namen Äugle -
b o r o u g h - Höhe führt , einen besonder « großen
« nterirdischen See , der in den sogenannten
^ Weißen Klufthöhlen " liegt . Dieser See befindet
sich 500 Fuß ( 150 Meter ) tief unter der Erde . AuS

Ihm : ergießt sich der Muß in wilden Strudeln in

das unterrrdischr Canon , das die ältesten Tropfstein¬
bildungen in England enthalten soll . Bon der Decke

des unterirdischen Tales hängen zackige Kristalle her¬

ab , und an einer Stelle ergießt sich durch einen

Spalt ein zweiter Muß in den großen Abfluß des

Sees . . In die Wände find fossile Pflanzenreste ein¬

gesprengt .

Ms der Lariei .
WSHlerversammlungen

im Wahlkreise Prag B finden statt In :

Schritten «, am IS . Oktober abends .

Stecke «, um 20. Oktober vormittags .

SimmerSdoes , am 20. Oktober nachmittags .

Referent : Listenführer Genoffe Rohm , Prag .

SberSdors , am IS . Oktober abends .

Friedrichsdorf , am 20. Oktober vormittags .

Dentfch - Schützendorf , am 20. Oktober nachmittags .

Schlappenz , am 20. Oktober abends .

Referent : Kandidat Genoffe Sie gl , Prag .

< Kunst Md Willen .
So wird ' s gemacht !

Durch die Presse geht folgende Meldung :

Berlin , 17. Oktober . Die Skandalszenen
beim Konzert d « S jungen Prager
Dirigenten Max Rudolf , die sich gestern
abeiids infolge der Abweisung zahlreicher
Freikartenbesitzer vor der Kaffa der

Philharmonie abspirlten und eine Folge des

bedenklichen Systems der Verteilung und Ver¬

sendung von BonL , die laut Aufdruck auf die

. kostenlose AuSfolgung von zwei bis

Pier Konzertplätzen berechtigen .

Diese Methode kommt im Berliner Konzrrt -
b«trieb häufig jur Anwendung , wenn auch manch¬
mal in abgewandckter Form und dient neben der

Ausfüllung der ftonzertsäle der Wer¬

bung neuer Interessenten . Die Konzertdirektion
BachauS hatte , wie wir hören , für das gestrige
Konzert 8000 Gutscheine an zahlreiche
Musikfreunde und außerdem an alle Mitglieder
der Musikgesellschaften versandt . Die dann beim

Konzertbeginn eingetretenen Schwierigkeiten sind,
. wie unS die Konzertdirektion Backhaus milteilt ,

. dem unerwarteten Umstand zuzuschreiben , daß
ein Mäzen und Verwandter de « debüt -

tierrndrn Künstlers , der Inhaber eine¬

großen Warenhauses , noch 500 Kar¬

ten kaufte und verteilt « , so daß die

Einlösung sämtlicher auSgegcbenen Bons nicht

inehr möglich war . Infolgedessen kam es zu dem

Tumult , zn deffen Glättung die Polizei
herbeigerufen werden mußte .

Wir geben diese Meldung wieder , weil ihr
Inhalt typisch ist für die Auswüchse auf dem

lkaPitalistischenKunstmarkt . Um einen

jungen Künstler zu „ machen " , der oder deffen
Familie sich solches leisten kann , wird ein groß¬
städtischer Konzertsaal verschenkt — daS je¬
mand den Konzertunternehmer bezahlen muß,
versteht sich von selbst . Hot der Künstler mit

Heule Jreilag , den 18 . Ollober , um 8 Ahr abends
findet im Saale der „Urania " , Prag , Smetschkagaffe , eine

statt , in der der Kandidat der deutschen Sozialdemokratie für die Senatswahlen

» r . Qlrnolö HoNtfeyer und Gen . GGoefG
sprechen werden .

und Wählerinnen
er / Meinet tn Massenk

nnin

Zürich - Industrie gewann mit 55 : 81 Anga
ben in einem zähe » und technisch ausgezeichneter
Spiel .

glnnischr Arbritrr - Radsportmeisterschaftrn . Ti -
Meisterschaften des siitnischen Arbeiter -Sportbundef
( TUL . ) im Radfahren fanden in Konvola stau
Di « Kampfbahn war nicht in gutem Zustand , unt
starker Wind beeinträchtigte das Fahren . Demgemäß
sind auch die Ergebnisse zu werten . 5 Km. - P. Mä
kelin ( HelsingforS ) 0: 36,0 Min . ; 10 Km. : E. Ranie
(Mautfälä) 19 : 11,8 Min . ; 1 Km. : E. Penttinen
( Kerkkoo ) 2: 01,8 Min. ; ' 20 Km. : ( Jugendliche ) : E
Ranta 38 : 20,8 Min . ; 50 Km . Chausseefahren sü'
Veteranen : B. Malin 2 : 03 : 02 Std . ; 100 Km. Chan'
seefohren D. Ryman ( Konvola ) , 3: 27 : 18 Std .

Erft « Etappe zur deutsche « Schachmeistrrschu
Den am 6. Oktober 1929 stattgefundenen Borrun

denspielen um die Mannschaftsmeisterschaft des Deut
schen Arbeiter - SchachbundeS folgte am 18. Oktober
das noch außenstehende Spiel Leipzig —Breslau in
Cottbus . Unerwartet gewann Breslau 7: 3, aber
verdient , Am 1. Dezember finden die Zwifchenrun -
denkämpfe statt .

irgendwelchem Erfolg bestanden , so ist ' S natürlich

ein „Riesenerfolg " , „ vor Tausenden " , „ in Berlin "

usw . So dankenswert es ist , wenn junge Künstler
vor breitem Forum sich zeigen können und so wenig

gerade wir dagegen etwas einwcnden werden , wenn

Tausenden Kunstgenuß unentgeltlich vermittelt wird ,

so sehr müssen wir doch eine Methode verabscheuen ,
die der Ungerechtigkeit und Korruption Tür und

Tor öffnet und „falsche Tatsachen " vorspiegelt . Daß
eS einmal zu einem Skandal kam , wird die Dinge ,
die mit dem kapitalistischen Kunstbetrieb zusammen -

hängcn , natürlich nicht ändern , sondern seine Macher

nur in der Anwendung ihrer Methoden etwas vor¬

sichtiger machen .

Bedauernswert der so geförderte , jetzt aber in

seinem Rnfe geschädigte Dirigent , der es unseres

Erachtens kaum notwendig hatte , sein hübsches
Talent so wenig einwandfrei auf den Markt zu

bringen .

Premier «: „ Rivalen " . DaS große , durch seine

SensationSersolge allgemein bekannt gewordene

Stück von Zuckmeyer : „ Rivalen " , wird für

die nächste Woche in der Inszenierung Max LieblS

im Reuen Theater vorbereitet .

Spielplan d« S Reuen Deutschen Theaters . Freitag
( 18 —IV ) , halb 8 Uhr : . „ Der Schwierige " .
SamStag : Uraufführung unter musikalischer Leitung

des Komponisten . Gastspiel Emmy Sturm 7 Uhr :

„ Di « Erste Beste " , Sonntag 11 Uhr Kammer¬

musik , halb 3 Uhr : „ Grand - Hotel " , 7 Uhr :
Unter musikalischer Leitung des Komponisten , Gast¬

spiel Emmy Sturm „ Die Erste Beste " , Montag

Gastspiel Alpar , d« Garmo , Reinhardt 7 Uhr :

„ Figaro « Hochzeit " .
Spkelplan der Kleine « Lühnr . Freitag : „ Die

Magd als Herrln " — „ Der getreue Mu -

sik meist er " , SamStag : Festvorstclluny des Deut¬

schen Dilettanten - BereinS , Sonntag 8 Uhr :

„ Prosit , Gipsy ! " halb 8 Uhr : „ Weekend im

Paradies " , Montag : ( Bankbeamten I ) „ L c i n e n

aus Irland " .

sm * M * AMM
91t KO 000 Doll « Sportler !
Bor nicht allzu langer Zeit hatte den Rekord

als bestbezahlter Baseballspieler der amerikanische
Sportnationalheld Babe Ruth inne . Er machte

besonders von sich reden , als er vor einigen Wochen

„streikte ", um ein neues „ Salär " zu fordern , da¬

höher war als das des amerikanischen Präsidenten !
Jetzt hat Babe ein andrer übertroffen . Dieser

Professional aus Brooklyn , D a z z y Vanee , be¬

zieht das hübsche Gehalt von 50 . 000 Dollar . Dazzy

wiegt nicht mehr und nicht tveniger als 220 Pfund
und soll über unerhörte Kräfte verfügen . Bon die¬

sem fetten Sportler behauptet mau , daß er an

Herausgeber : Dr . Ludwlp 8zech .
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einem Trainingsnachmittag glatte fünf Pfund ver¬
liere . Was muß der Kerl effen , nm am nächsten
Tage wieder auf der Höhe zu sein !

In England ist vor kurzem für die Ab¬

lösung eines Fußballspielers eine enorm hohe
Summe bezahlt worden . Es handelt sich diesmal
um den Mittelstürmer James Smith , de » der

erstklassige englische Ligaverein Liverpool dem

chottischen Club Ayr United für die nette

Summe von rund 6000 Pfund Sterling , abkaufte .

Belgischer Arbeiter - Fußball . Die Saison der

belgischen Arbeiterfußballspieler nahm einen guten
Anfang . In der Zahl der Mannschaften ist ein gro -

z er Fortschritt zn verzeichnen ; es handelt sich
im eine Zunahme von mehr als 60 Mann -

chaften gegenüber dem Vorjahr . In Brüssel sind
jetzt z. B. drei Mannschaften vorhanden , die nur

aus polnischen und jüdischen Spielern be -

tehen . Eine weitere Mannschaft ist nur aus unga¬
rischen Spielern zusammengesetzt . Diese fremd¬
ländischen Spieler finden inneichalb des Arbeiter¬

sportes wahre brüderliche Aufnahme . Die jüdischen
Spieler zeigen besonders gute Leistungen . Die Pro¬

vinz Antwerpen weist gegenüber dem Vorjahr
eine Zunahme von 20 Mannschaften auf .
Die Spiele der ersten Klasse des belgischen Arbeiter -

FußballvevbaudeS um die M e i st e r s ch a f t werden

diesmal in vier A b t e i l u ng e n durchgeführt . ES

machte sich nötig , daß die Mannschaften Südbel -

gienS ( Provinz Hennegau ) besonders zusammeuge -
faßt wurden . In dieser Provinz befinden sich zahl¬
reiche Vereine mit eigenen Plätzen , die zum großen
Teil von den Mitgliedern selbst hergestellt wurden .
An den Meisterschaftsspielen der ersten Klasse be¬

teiligen sich diesmal 52 Mannschaften . In d« r

Schlußrunde treffen sich die Sieger der vier Abtei¬

lungen .
Kunstturnen Stuttgart —Schweiz . Der Wett -

kampf der Auswahlmannschaft des Schweizerischen
Arbeiter - Turn - und - Sportverbandes gegen die Aus¬

wahlmannschaft des Bezirkes Stuttgart im deutschen
Arbeiter - Turn - und - Sportbundes war für Stutt¬

gart ein Ereignis . Dementsprechend war auch da ?

Veranstaltungslokal bis auf den letzten Platz gefüllt .
Die Schweizer waren alle erprobte Kämpfer , wäh ¬
rend bei Stuttgart sich einige Teilnehmer noch in
der Entwicklung befanden . Schweiz siegte durch glän¬
zende Leistungen mit 646 : 600,5 Punkten . Die Er¬
gebnisse an den Geräten sind : Barren 212 : 194,5 ;
Neckturnen 214,5 : 212 ; Pfeidturnen 210,5 : 194 Punkte .
Auch bei den Freiübungen , deren Wertung in die

Gesamtwertung nicht mit eingerechnet wurde , ver¬

zeichneten die Schweizer ein kleines Plus .

Schweizer Faustballmeister . In den Mannschaf ¬
ten von Zürich - Industrie und Binningen standen
sich ztvei alte Rivalen im Endspiel um die Meister¬
schaft des Schweizerischen Arbeiter - Turn - unt

- Sportverbandes gegenüber . Binningen war Ver ¬

bandsmeister von 1927 und 1928 . Diesmal

sich der alte Meister seinem Widersacher beugen
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Sim Nachtmahren » d
Aaaw,ren .

Zu den großen fundamentalen Lebens - und damit

auch Gefühismotiven gehören Hunger und Sattheit ,
Liebe und Haß , Tod und Leben . So wie uns aus

dem Leben alles Freudige , Helle und Bejahende ent¬

gegenstrahlt , so umschließt der Tod ein geheimnis¬
poll - gespenstisches Mysterium ; und je lebrnsvoll -

energischer der Verstorbene war , um so weniger ver¬

wögen wir an daS Auslöschen , an die Vernichtung
feiner Persönlichkeit zu glauben ! Daher stammen
auch bei vielen Völkern die Sage » von Helden und

. Fürsten , die nur scheinbar gestorben sind, aber in

Momenten der größten Gefahr zu ihrem Volk zu¬
rückkehren werden Aehnlichcs empfindet das Bolks -

gewissen bei ungewöhnlichen Rechtsbeugungen und

Schandtaten , wo eine innere Stimme zu rufen
scheint : Hier ist mit dem Tode noch nicht alles

aus , diese Seel « wird nicht Ruhe haben , bis die

Schuld gesühnt und daö Verbrechen Strafe gesunden !
An solche - Vorstellungen knüpft di « Sage vom

. Vampir an , die unS die verschiedenen Völker
' und Raffen in mannigfache » Variationen hinter¬
kaffen hoben . Das »«heimliche Gefühl , das der

risig -erstarrte Leichnam auszuströmen scheint , er »
weckfe Furcht und scheue Augst , eine Art von grau¬
sen - gemischte Fremdheit , denn was nun vor uns
liegt in tödlicher Starre , ist ja nicht mehr das
lebende , atniendc Wesen , daS noch vor kurzem unter
imS weilte !

'
Auch übertrugen sich die Schrecken des Todes

unwillkürlich aus die Orte , wo er das Menschen - 1

opfct erreichte — und es mag gerade jene natür - 1
liche Scheu im Urberlebenden eine Art Schuld¬

gefühlt erweckt haben , die Empfindung eines Un¬

rechts gegen den Toten . Daruni suchten *’ * Men¬

schen ihre Abgeschiedenen zn versöhnen o„ . . uli¬

sch ädl ich zu machen ! Letzteres mag zunächst
absurd Ningen , aber es wird sich bald zeigen , daß
gerade bei solchen Völkern , die ihre Toten „ver¬
nichten", jener schreckliche Vampirismus kaum

zu finden ist .
Bon ausschlaggebender Bedeutung für dies

Ruhefinden der Verstorbenen war die Art der Be¬

stattung . Die alten Aegypter hatten Felsengräber
und Pyramiden , sie kannten einen hochentwickelten
Totenkult , ja sie mumifizierten die Leiber der Ent¬

schlafenen . Die Inder dagegen verbrannten

ihre Leichen und geben den Toten feine LiebliugS -
fraueu mit ; eine befonderS romantische Art der

Totenbestattung finde » wir bei den N o r m a n n e n,
wo man die Heerführer und gefallenen Helden niit

Waffen und Schätzen auf Drachenschiffc lud , die , in
Brand gesteckt mit kraulenden Segeln de : offenen
See zustürmten . Bei Völkern mit Feuerbestattung
scheint der Leib Ruhe gefunden zu haben , das Ge¬
spenst des Verstorbenen kehrt nicht mehr zurück , dem
Körper gleich, den Feuer und Meer verschlangen .

Bei anderen Völkern indessen galt das Feuer
als heilig , der Körper als unrein , es mußte der
Verstorbene allo begraben werden : und bei solchen
Rationen finden wir die ausgesprochene Totcnfurcht .
Eine ungelühnte Schuld , unterlassene Spenden . ^

j Rache oder Liebessehnsucht führen den Toten zurück ,

der nun rächend , strafend , um Erlösung stehend ,
oder liebend und schützend umherirrt , stets aber

gefürchtet , weil losgelöst von allen menschlichen Ge¬

setzen. Bleiben Bersöhnungs - und Vorsichtsmaß¬
regeln unbeachtet , so entsteigt der Verstorbene dem

Grabe , lauert dem Feinde auf , ihn zu ungleichem
Kampfe zwingend , oder umschleicht die Häuser der

pflichtvergessenen Angehörigen und quält den

Schläfer .
' Eine besonders grausige Art solcher RuheloS -

gewordener ist der Vampir . Ihm liegt ein allen
Urvölkern gemeinsamer Glaube zugrunde , daß
Menschenblut die eigene ' Lebenskraft erhöhe , ein
geheimnisvolles Mysterium war da mit vertvoben .
Der Sieger trank das Blut des erschlagenen Fein¬
des ! Wir finden mancherlei ' Blutmysterien auch noch
im Mittelalter , wo Freunde ihr Blut mfschen , oder
wo der schauerliche Bund mit Teufeln und Hölle
durch Unterschrift des eigenen Bluts besiegelt wird .
An solchen Wahn von der Kraft des Blutes mahnt
der Glaube an den Vampir , der nächtlich feinem
Grabe entsteigt , um Blut zu saugen , denn nur so
kann , er das eigene Schattenleben weiterfristen ,
während das Opfer stirbt .

Hiervon gibt eS die mannigfachsten Sagen und
Variationen . So erzählen die indischen „ Deden " von
blutgierigen , faunartigen Byhlgeiftern ( Gandhar -
ven ) . die Frauen im Schlafe Heimsuchen — bei
den Finnen ist es der blutdürstige Sobn des Herr -
lckwrS der Unterwelt mit eisenlpitzen Krallen — in
A r m e n i e n saugt der furchtbare Berggefst
Daschnavar dem Wanderer Blut aus den bren¬
nende » Füßen , zugleich eine eigenartige Personi ¬

fizierung tödlichen Ermattens — die Araber be¬
richten von verderbenbringenden W ü st e n g e i «
stern .

Bei dem rein „europäischen " Vampir lasten
sich zwei große Gruppen unterscheiden , nämlich die
Alp sagen und die Liebessagen vom toten
Gatten oder Geliebten .

Die Sage vom Alp oder Nachtmahr —
eine Parallelerscheinung ist die E m p u s a, da « Mit -
tagSgespenst — hat zur Grundlage gewiffe patho- lo -
gische Erscheinungen . Dieses sogenannt « „Alpdrücken "
tritt besonders leicht und lebhaft ein bei Rücken¬
lage und zu heißem Bett , nach aufregenden Ge¬
sprächen oder phantasieerhitzender Lektüre Beson¬
ders hervorstechende Erscheinungen sind Luftmangel ,
das Gefühl einer schweren Last auf der Brust ,
Gesichtsvisionen, Unbeweglichkeit der Glieder oder
Reizung zur Wollust . Es erscheint begreiflich , daß
folche sich oft wiederholende Zufälle häufig Vor¬
läufer der Apoplexie sind und zuweilen sogar den
Tod zur Folge haben . Bei primitiven Völkern und
Menschen bedeutet solch lebhafter , sinnlicher Traum
natürlich Wirklichkeit ! Und furchtbare Wesen
sind cs in tierischer oder anderer Gestalt , die dem
Schläfer den Atem rauben !

Alle diese Sagen zeigen eine seltsame Mischung
von " Wollust und Grausamkeit neben körperlichen
Qualen ; den » st« bringen außer sexuellen Empfin¬
dungen erschöpende Peinigung . Diese erotischen
Träume und Erregungen könne » auch von Erkran¬
kungen ( bei Frauen ) der Brustwarze begleitet sein,
üird daS Volk sagt dann : der Alp saugt Milch !

( Schluß folgt . )
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